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Regierung und Klaſſenjuſtiz.
Einſchränkung der Kriegsgerichte im Ruhrrevier.

Seit Wochen hat die Preſſe der Unabhängigen Sozialdemokratie
auf die Schandurteile der blindwütigen Militärjuſtiz im
Ruhrrevier hingewieſen und die Regierung wegen ihrer Duld-
ſamkeit dieſer aufreizenden Rechtspflege gegenüber angegriffen.
Die außerordentlichen Kriegsgerichte, die dort eingeſetzt worden
ſind, ſahen ihre Aufgabe darin, alle Arbeiterkämpfer, deren man
habhaft werden konnte, zum Tode oder zu langjährigen Freiheits
ſtrafen zu verurteilen. Das Rechtsempfinden des Volkes ſieht in
dieſen Kämpfern mit Recht die Erretter der Republik, die Gerichte
aber behandeln die Arbeiter als Hochverräter. Die Erregung im
Ruhrgebiet iſt daher ganz außerordentlich groß.

Jert endlich hat ſich auch die Regierung entfchloſſen, etwas gegen
dieſen Juſtigſtandal zu tun. offenbar aus Angſt vor dem 6. Juni.
Sie erklärt jetzt offiziös, daß „die Tätigkeit und die Rechtſprechung
der im Ruhrgebiet eingefetzten außerordentlichen Kriegsgerichte
in letzter Zeit einen Umfang und einen Charakter angenommen
hat, der den für ihre Einſetzung maßgebenden Gründen und der
Rechtsauffaſſung der Reichsregierung nicht mehr entſpricht“.

Bisher hat man ſich bei allen Klagen immer auf die „Unantaſt-
varkeit“ der Rechtspflege berufen. Nun hat man viel zu ſpät
die Tätigkeit der Kriegsgerichte im Ruhrgebiet weſentlich ver
ringert und ihre Zuſtändigkeit auf ſchwere Verbrecher ein
geſchränkt. Ein beſonderer Generalſtaatsanwalt iſt den bösartigen
Juſtizmördern, die im Namen der Reaktion die Anklage vertreten,
als Vorgeſetzter eingeſezt worden. Ferner iſt verfügt worden, daß
alle noch in Haft befindlichen Perſonen, welche vor dem 2. April
1920 in Abwehr des rechtswidrigen r der Kapp-Leute auf
die Verfaſſung an ſich ſtrafbare begangen haben,
mangels Bewußtſeins der Rechtswidrigkeit ſofort aus der Haft
entlaſſen werden.

Die Schandurteile, welche bereits ergangen ſind, ſollen nach
geprüft werden, damit „im Gnadenwege die einſtweilige Straf-
ausſetzung“ verfügt werden kann. Man iſt beſcheiden geworden
Jm Gnadenwege müſſen die Retter der Republik den Krallen der
rachſüchtigen reaktionären Juſtiz entriſſen werden. Auch wird be-
hauptet, daß die Vollſtreckung von insgeſamt 154 Todes-
urteilen (1) durch eine Verfügung des Reichspräſidenten aus
geſetzt worden ſei. Leider wird dabei nicht mitgeteilt, wie viele
Todesurteile Herr Ebert doch beſtätigt hat.

Die ordentliche Klaſſenjuſtizmaſchine läuft natürlich nach wie
vor weiter. Auch ſie muß beſeitigt werden, und dazu reichen weder
der Wille noch die Kräfte der jetzigen Regierung natürlich bei
weitem nicht aus.

Asquith über die Reviſion des Friedens
vertrages.

Paris, 19.Mai. Dem Matin wird aus London gemeldet: Jn
einer Rede, die Asquith geſtern zugunſten der Reviſion
des Friedensvertrages hielt, ſagte er, daß das einzige
Heilmittel für den Zuſtand, der jetzt in Europa herrſche, eine Re
viſion oder praktiſche Veränderungen der Artikel des Friedens
vertrages feien, ſowie eine raſche und wirkſame Jntervention des
Völkerbundes, der mit den nötigen Vollmachten ausgeſtattet wer
den müſſe. Am notwendigfſten brauche die Welt die Wieder
herſtellung und volle Entfaltung der produktiven Tätigkeit in
Kuropa. Das könne nur durch einen allgemeinen Frieden ge
ſhehen, der garantiert werde durch eine allgemeine Ab-
rüſtung und durch die unverzügliche Ergreifung von Maß-
nahmen, die unerläßlich ſind, um nach und nach boi vernünftigen
Methoden die Laſten abzubauen, die den Beſiegten auferlegt ſind.
Eine andere Notwendigkeit ſei, ſich vom Oberſten Rat zu befreien
und ihn durch den Völkerbund zu erſetzen, der durch Hinzuziehung
neutraler Mächte und der ehemaligen Feinde noch zu vergrößern
wäre.

Englands Arbeiterſchaft für Sowjet-Rußland.
Amfterdam, 19. Mai. (WTB.) Laut Telegraaf nimmt in

England die Bewegung gegen den polniſchen Feldzug
in Rußland zu. Beinaghe täglich wird die Regierung im Unter-
hauſe wegen Waffenlieferungen an die Polen zur Rede geſtellt.
Die neueſte Proteſtkundgebung iſt eine Erklärung von
bekannten gemäßigten Führern der engliſchen Ar-
beiterſchaft, daß der polniſche Feldzug den Mangel an Lebens-
mitteln und Rohſtoffen vermehre und die Teuerung vergrößere,
auch ſonſt die Arbeiterintereſſen ſchädige. Das Manifeſt ſchließt
mit den Worten: Es ſcheint, daß die mächtigen Perſönlichkeiten,
die in Paris die europäiſchen Angelegenheiten leiten, einen neuen
Krieg zu beginnen wünſchen. Aber es wird von den Ar-
beitern abhängen, ob man im Stande ſein wird, dieſen
Krieg lange fortzuſetzen.

Munition wird nicht verladen
Amſterdam, 19. Mai. (WTB.) Allgemeen Handelsblad

meldet aus London: Die Konferenz der Hafenarbeiter-
vereinigung in Plymouth beſchloß, weitere Ladungen
von Munition, die zum Gebrauch gegen Sowjet Ruß-
land beſtimmt ſind, zu verbieten.
Nailand, 18. Mai. Die Eiſenbahner von Breseia

welgerten ſich, einen von Frankreich kommenden Zug mit Kriegs
moterial, der nach Bukareſt beſtimmt war, weiterzuleiten, da es
ſch um Kriegsmaterial handele, das zum Kampf gegen
Sowjet Rußland verwendet werden ſolle.

Verſtärkung der bolſchewiſtiſchen Front. Nach einem Havas-
Bericht aus Warſchan iſt die bolſchewiſtiſche Armee an der poltni-
ſchen Front auf 120 000 Mann verſtärkt worden.

Jnternationale Anleihe für Deutſchland.
London, 19. Mai. Es wird mitgeteilt, daß die Pläne für eine

internationale Anleihe für den Wiederaufban
der deutſchen Jnduſtrie jert in Hythe endgültig geregelt
worden ſind. England, Frankreich, Jtalien, Belgien, die BVer-
einigten Staaten, Holland, Dänemark und Spanien werden ſich
an dieſer Anleihe beteiligen. Die Einzelheiten der Anleihe werden
in der finanziellen Konferenz in Paris, wo auch die
deutſchen Delegierten anweſend ſein werden, verhandelt.

e

Errungenſchaften
unter der Koalitionsregierung.
1. Neuaufrichtung der kapitaliſtiſchen Produktion

und Erſchließung neuer Quellen für Rieſen-
gewinne der Unternehmer.

2. Neuaufrichtung des Militarismus. Koſten über
3 Milliarden Mark im Jahre 1919.

3. Beibehaltung der Todesſtrafe. Insbeſondere
gegen revolutionäre Sozialiſten.

4. Keine direkte Geſetzgebung durch das Volk.
5. Aufrechterhaltung der Zenſur.
6. Unterdrückung der freien Meinungsäußerung

(Preßverbote, Belagerungszuſtand).

7. Keine Trennung von Kirche und Staat.
8. Verhinderung der Einführung der Einheitsſchule.

9. Keine Volkswehr. Schaffung eines Söldner-
heeres unter Führung von adligen, konſervativ-
alldeutſchen Offizieren. Ermöglichung raſchen
Avancements für Maſſenmörder.
Erhöhung der indirekten Steuern. Schonung
des Beſitzes. Sonderſteuern für Arbeiter-
einkommen.

Ablehnung der Sozialiſierung.
Nach Angaben des Reichsfinanzminiſters
Dr. Wirth betragen die Beſitzſteuern 40
die Verbrauchsſteuern über 60

Wer Aenderung dieſer Zuſtände im ſozia-
liſtiſchen Sinne will, der

ſtimme am 6. Juni für die
Kandidaten der ASP.

Liſte: Kunert-Koenen-Düwell.

Streik-Ende in Frankreich
Nach Meldungen bürgerlicher Nachrichtenbureaus aus Parie h Unternehmern und Handwerksmeiſtern (wegen der

nähern ſich angeblich die Streits ihrem Ende. Nach dem Journal
haben die Transportarbeiter beſchloſſen, die Arbeit twiederaufzu-
nehmen. Die Gasarbeiter von Paris, die von den Eiſenbahnern
veſchuldigt werden, ihnen in den Rücken gefallen zu ſein, br-
ſchloſſen, ſofort die Arbeit wieder aufzunehmen. Die CGT ver
zichtet darauf, eine neue Streikwelle heraufzubeſchwören. Für
heute erwartet man allgemein den Beſchluß zur Wiederaufnahme

der Arbeit.Paris, 18. Mai Jn der heutigen Sitzung der Kammer wurde
der Geſetzentwurf über die Neuregelnng der Verwaltung der fran
zöſiſchen Eiſenbahnen dem Ausſchuß für öffentliche Arbeiten über
wieſen. Das Haus trat dann in die Beratung der vorliggenden
Interpellationen über den Streik ein. Vier Jnterpellanten begrün-
deten ihre Anfragen, darunter Durefour (Soz), der den Streit
und die CGET. verteidigte. Die Sitzung wurde dann auf morgen
vertagt.
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Ar Arte de Geerredolutn.

Mit einem pomphaften Wahlaufrufe, der durch allgemein ge-
haltene Redewendungen, die konkreten Feſtlegungen möglichſt weit
aus dem Wege gehen, die Wähler zu fangen ſucht, iſt die Deutſch
nationale Volkspartei in den Wahlkampf gezogen. Aber
trotz der Abneigung gegen das ehrliche Bekenntnis der Farbe, das
dies Dokument charakteriſiert, läßt ſich für den denkenden Be
urteiler aus ihm das Weſen dieſer Partei klar genug erkennen.
Es iſt die Partei der organiſierten Gegenrevolu-
tion die Todfeindin der Republik und der klaſſenbewußten Ar
beiterſchaft. Es iſt die alte konſervative Partei in etwas moderni-
ſierter Verhüllung, die politiſche Vertretung der oſtelbiſchen
Junker und ihres buntſcheckigen Gefolges anderer verbiſſener
Reaktionäre, alldeutſche Profeſſoren und Studenten, bankrotten
Mittelſtandsquackſalber und vernagelter Judenfreſſer.

Nach den Novembertagen des Jahres 1918 empfand dieſe Partei,

Kriegsverlängerung trägt, die bis zur Kataſtrophe das gleiche
Wahlrecht in Preußen der Arbeiterſchaft verweigert hat, das Be
dürfnis, das arg ramponierte und in Verruf gekommene Firmen
ſchild zu überſtreichen und mit einer neuen, die Sünden der Ver
gangenheit verdeckenden Jnſchrift zu verſehen. Die Junkerpartei
wandelte ſich flugs zur „Volkspartei“ und ſchminkte ſich ein halb-
wegs „demokratiſches“ Geſicht an. Dieſe verbiſſenen Feinde der
ſtaatsbürgerlichen Gleichberechtigung der Proletarier taten plötz-
lich, als ſeien ſie ehrliche Freunde des gleichen, allgemeinen Wahl
rechts, dieſe erbitterten Bekämpfer des Frauenwahlrechts, das ſie
jahrzehntelang und bis zuletzt mit Spott und Hohn bedacht hatten,
präſentierten ſich nun plötzlich als entſchloſſene Vertreter der politiſchen Rechte des weibli den Geſchlechts.

ſprung ſuchte die „neue“ Partei krampfhaft zu verleugnen; ſie
wehrt ſich noch heute, als die im Grunde kaum veränderte Fort
ſetzung der konſervativen Partei angeſprochen und für ihre Taten
verantwortlich gemacht zu werden und verweiſt gern darauf. daß
auch andere frühere Parteien an ihrem Aufbau teilgenommen
haben. An ihrem Weſen wird aber dadurch wenig geändert die
Freikonſervativen, die Chriſtlich-Sozialen und die anderen anti
ſemitiſchen Gruppen waren doch ſchon immer nur Anhängſel der
Konſervativen, mit denen ſie in allen weſentlichen reaktionären
Grundzügen übereinſtimmten. Zudem iſt inzwiſchen durch das
Ausſcheiden mehrerer ehemals freikonſervativen Politiker, wie
v. Kardorff, v. Dewitz u. a., ſowie durch die Abhalfterung
oder den Rücktritt gemäßigter Führer, wie v. Delbrück, die nicht
wieder als Parlamentskandidaten aufgeſtellt wurden, der junker-
liche Charakter der Partei, ihr agrariſch-antiſemitiſch-rückſchritt
licher Grundzug immer ſchärfer herausgetreten. Kommen doch jetzt
auch die kompromittierten konſervativen Leiter, die nach den No-
venbertagen zunächſt von der politiſchen Bildfläche verſchwanden,
wieder frohgemut als Reichstagskandidaten auf die Wahlliſten der
Deutſchnationalen, an der Spitze der Erzreaktionär Weſtarp.

Nach altbewährtem Demagogenrezept wird der volksfeindliche,
wirtſchaftspolitiſch einſeitig agrariſche Charakter der Partei hinter
einem Schwall nationaler Phraſen verſteckt. Daß die Deutſch
nationale Volkspartei die Wiedergeburt des deutſchen Volks
geiſtes durch die lebendigen Kräfte des Chriſtentums und ernſten,
bewußten Deutſchtums“ erſtrebt. wie es in ihrem Wahlaufruf
heißt, das ſoll den Wählern die nicht ſo angenehme Tatſache ver
bergen, daß dieſe Partei darauf ausgeht, durch Aufhebung der
Zwangswirrſchaft in der Lebensmittelverſorgung ihnen zugunſten
der Landwirte das Fell völlig über die Ohren zu ziehen, ihn be
dingungsloſem Wucher der Landwirte auszuliefern. Und die
nebelhafte Phraſe „Einigung unſeres durch innere Kämpfe zer-
riſſenen Volkes“ durch wirtſchaftliche Arbeits gemeinſchaft und ſo-
ziale Verſöhnung. ſoll die Arbeiterſchaft darüber hinwegtäuſchen,
daß dieſe Partei nichts ſo ſehr haßt, wie den Gedanken der Be-
freiung des Proletariats, daß ihr ſchon das Koalitionsrecht der
Arbeiter ein Greuel iſt, daß ſie ſeine Feſſelung durch ein Anti-
Streikgeſetz eifrig betreibt, daß ſie insbeſondere die Land
arbeiter in das Joch der alten Knechtſchaft zurückdrücken will
durch Ausſperrungen und Anshungerung (und, wenn
es angeht, wie ſtellenwerſe in Pommern, Mecklenburg u. a.
Landesteile während der erſten Tage des Kapp-Putſches, mit
Handgranaten und Maſchinengewehren der Zeitfreiwilligen. Ein
wohnerwehren, Baltikumer oder kappiſtiſche Reichswehrtruppen),
und daß ſie vom Achtſtundentag und Arbeiterſchutz nichts wiſſen
mag. Zwar findet ſich in dem Wahlaufruf in einem Abſatz, der

ein Gemiſch von unbeſtimmten Allgemeinheiten darſtellt, ein Satz,
der offenbar vor „nationglen“ Arbeitern als eine Berückſichtigung
ſhrer beſonderen Vedürfniſſe angegeben werden ſoll, ohne daß er

Ver
ſchwommenheit des Ausdrucks) als ein ſolches Anerkenntnis un-
angenehm bewußt würde. Es heißt da nämlich:

„Wiederbelebung der Arbeit, umfaſſende Förderung der Pro
duktion, vor allem von Brot und Kohl, ſachgemäße Pflege von
Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Handwerk; Schutz
jeder ehrlichen Hantierung, aller geiſtigen und
körperlichen Arbeit, Schutz des ſchwerbedrängten Mittel
ſtundes einſchließlich des Begamtentums und der freien Berufe
vor Verelendung.“

Wie man ſieht ſind
Verſprechungen

die Deutſchnationalen ſehr freigebig mit
üten ſich aber fein, auch nur entfernt an

zudeuten, wie, auf welche Weiſe, ſie ihre großen Worte jemals aus-
führen wollen. Daß es allen nichtagrariſchen Bevölkerungsteilen
in ihrem Zukunftsſtaat der freien, kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe,
der unbegrenzten und unbehinderten Wucherpreiſe für die Lebens-

die am ſchwerſten mit an der Schuld der Kriegshetze und der

Jhren bemakelten Ur
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mittel bald unheimlich werden es insbeſondere
die Arbeiterſchaft, die durch r gefeſſelt der
Ausbeutung der Großgrundbeſiter und Unternehmer ausgeliefert
würde, darin unerträglich ſein müßte, liegt für jeden Denkenden
auf der Hand. Und was dabei für den Arbeiterſchutz übrig bliebe
nicht minder. Daß die vieldeutungsfähige Stelle in dem oben
gitierten Abſatz des Wahlaufrufs kein Hindernis iſt für die
Deutſchnationalen, jede konkrete Arbeiterſchutmaßnahme zu
ſabotieren, verſteht ſich von ſelbſt.
Indes mehr noch als auf ſolche Verhüllung ihrer wahren ſo

»zialen und wirtſchaftlichen Ziele durch allgemeine, vieldeutige
Redensarten und großmäulige Verſprechungen vertraut die Deutſch
nationale Volkspartei auf die Aufpeitſchung der natio-
naliſtiſchen Jnſtinkte und der demagogiſchen Ausſchlach
tung der wirtſchaftlichen Not gegen Demokratie und Sozialismus.
Sie Spitze des Wahlaufrufs ſtehen deshalb die verlogenen
Sätze:

„Die von der Mehrheit der verfaſſunggebenden Nationalbver-
ſammlung gebildete Regierung hat Deutſchland durch Unfähig-
keit und parteipolitiſche Verblendung dem Abgrunde entgegen
geführt. Jhr dankt das deutſche Volk den Schmachfrieden von
Verſailles und den Verluſt ſeiner Handelsflotte. Unter ihr
werden die Schulden des Reiches ins Ungemeſſene vergrößert,
Arbeitsluſt, Arbeitsfrieden und Produktion, Wirtſchaftsleben
und Geldſtand verwüſtet, unſere Wirtſchaftsreſerven ver-
ſchleudert

So böſe Sünden die Koalitionsregierung und die Koalitions-
parteien auf ſich geladen haben, dieſer freche Angriff iſt doch nichts
anderes, als der unverſchämte Verſuch eines ertappten Verbrechers,
die eigene ſchwere Schuld auf andere abzuwälzen. Den
Schmachfrieden von Verſailles, der Verluſt der Handelsflotte, den
Zuſammenbruch des Wirtſchaftslebens und des Geldſtandes, die
rieſenhafte Steigerung der Reichs-, Staats und Gemeindeſchul-
den, die wahnſinnige Teuerung und die erdrückenden Steuern, all
das verdankt das deutſche Volk ja in erſter Linie der Kriegs-
und Militärpolitik, die die konſervative Partei und
ihre Anhängſel vor und während des Krieges getrieben haben und
die jetzt von der deutſchnationalen Partei fortgeſetzt wird. Wie die
jetzigen Deutſchnationalen durch jahrzehntelange Hetze die Atmo-
ſphäre ſchufen, in der der Krieg entſprang, wie ſie die Schuld
Wilhelms II. und ſeiner Miniſter und Generale am Ausbruch des
Weltkrieges teilen, wie ſie während des Krieges noch zuletzt durch
Gründung der Vaterlandspartei jede Möglichkeit einer Verſtändi-
gung hintertrieben, ſo ſpielen ſie noch heute mit dem Gedanken
eines neuen Krieges, ſo fordern ſie, als die durch ihre Schuld ge
ſchaffene Notwendigkeit zur Unterzeichnung des Friedensvertrages
von Verſailles da war, eine Politik des bankrotten Spielers, die
das blutende Deutſchland der völligen Beſetzung, Ausplünderung
und Zerſtückelung durch die Entente ausgeliefert oder in einen
neuen wahnwitzigen Krieg geſtürzt hätte, der in wenigen Wochen
die zerſchmetternde Niederlage des gänglich erſchöpften Landes
bringen müßte. Dieſe als heldenhaft präſentierende Politik
des Nichtunterzeichnens hätte das deutſche Volk in einen Jammer,
in einen Abgrund von Elend geſtürzt, gegen den alle furchtbare
Drangſal, die wir jetzt erdulden, verblaſſen müßte. Sie hätte den
Hunger und Kältetod von Millionen bedeutet und nur die auf
vollen Lebensmittel- und Kohlenſäcken ſitzenden Großgrundbeſitzer,
Großunternehmer, Kriegs und Revolutionsgewinnler und Schie-
ber hätten noch menſchenwürdig exiſtieren und alsbald wieder
Geſchäft mit dem Feinde machen Bnnen. Die Unab-
hängige Sozialdemokratie hat es durch ihre energiſche
Proteſtaktion verhindert, daß dieſes neue unſagbare Verbrechen am
deutſchen Volke began wurde; im letzten Moment ſchwenkten
Rechtsſogialiſten und trum ein, die mit dem Gedanken geſpielt
hatten in der unſinnigen Hoffnung, die Entente zu bluffen, und
die Demokraten, Deutſche Volksparteiler und Deutſchnationalen
waren heilfroh, daß die Unterzeichnung des Verſailler Vertrages
erfolgte. Wie wenig ehrlich ihr Spiel damals war, wie nur die
Furcht vor der Verantwortung, vor dem von ihnen erſt ſelbſt ge
ſchaffenen nationaliſtiſchen Taumel ihrer Wählerſchaft, oder die
demagogiſche Spekulation auf ein aufreizendes Agitationsmittel
ſie davon abhielt, die Wahrheit zu bekennen, daß die Annahme der
harten Verſailler Bedingungen unvermeidliche, unumgängliche, ge
bieteriſche Not wendigkeit war, das läßt ſich aus den damaligen
Verhandlungen in Weimar, vornehmlich hinter den Kuliſſen, ſchla-
gend beweiſen. Die bodenloſe Unehrlichkeit, die die Deutſchnatio-
nalen heute durch die agitatoriſche Nutzung der Friedensvertrags-
unterzeichnung begehen, wird beſonders kraß beleuchtet durch die
in der Nationalverſammlung feſtgeſtellte Tatſache, daß ſie es in
jenen Junitagen in Weimar ablehnten, eine Regierung
zu bilden, die die Verantwortung für die Ablehnung des Frie-
densvertrages übernehmen ſollte!

Die Wahlen in Braunſchweig.
Das endgültige Wahlergebnis geſtaltet ſich folgendermaßen Liſte

Weſemeier (USP.) 83 174, G meiner (KPD.) 2537. Rieke
(SPD.) 32014, Rönne burg (Dem.) 20586, Roloff (Reak
tionär) 82 774.

Gegenüber der Wahl vom Dezember 1918 gewannen: Liſte
der USP. 31502 Stimmen. Liſte des LWV. 27 153 Stim-
men. Lifte der KPD. 2537 Stimmen. Dagegen verloren
Liſte der SPD. 28 745 Stimmen, Liſte der Demokraten
25 707 Stimmen. Unſere Partei iſt mithin die ſtärkſte im Lande.
Sie iſt mit einem Gewinne von mehr als 31 500 Stimmen aus dem
Wahlkampfe hervorgegangen; hat alſo nicht nur bloß den Stimmen-
verluſt der Rechtsſozialiſten mit 5 700 Stimmen aufgenommen,
ſondern darüber hinaus noch 5000 Stimmen neu gewonnen.

Unſer Braunſchweiger Parteihlatt ſchreibt zu dem Wahblausfoaſſ
der Landtagswahlen:

Nun müſſen ſich auch die Rechtsſoziagaliſten entſcheiden.
Wollen ſie ſich auf den Boden des Klaſſentampfes ſtellen und mit
uns mit allen Mitteln des politiſchen, wirtſchaftlichen und vparla-
mentariſchen Kampfes den Kapitalismus und damit die Reaktion
niederringen der Wahlausfall zeigt ihnen, daß ihnen nichts
anderes übrig bleibt: als mit uns gegen die bürgerlich-
kapitaliſtiſchen Parteien oder mit den bürgerlich-regk-
tionären Parteien gegen uns und die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft
zu kämpfen dann wird die Reaktion ihre Niederlage auch im
Reiche erleiden und damit der Sieg des Sozialismus verbreitet.
Wenn ſie jetzt nicht den Weg zum revolutionären Sozialismus
zurückfinden, dann ſind ſie verloren für die proletariſche Sache,
dann gehören ſie zu der einen regaktionären Maſſe, die
die Arbeiterſchaft als ihren Todfeind betrachtet, der niedergerungen

erden muß.wüind ires die Kommuniſten, die in Braunſchweig immer
inen großen Kraftaufwand getrieben haben und nun bei den

Wahlen gänzlich unter den Tiſch gefallen find, urteilt unſer Bruder
tt:igie Kommuniſtiſche Partei konnte nicht einmal ſo viel

Stimmen aufbringen, um auch nur einen Abgeordneten
ihrer Liſte zu einem Mandate zu bringen. Die Maſſen der Arbeiter
in Braunſchweig haben ihr Gericht über die KPD. gehalten. Das
Urteil iſt vernichtend. Selbſt dieſer Partei zugute gehalten. daß ſie
über keine Preſſe verfügte, ſo verfügte ſie doch über. geübte Schrerer.
Aber bei den Schreiern iſt eben nicht die klare, bewußte. ſozialiſtiſche
Politik. Es iſt das Schwanken bei i Ergeb Wahfür die Kommuniſten iſt dahin. Sie ſind zurückgeführt auf das,
was ſie wirklich ſind: Ein kleiner Bruchteil der Maſſe des ſoziali-
ſiſchen Proletariats. die ſich von ihnen wohl nicht länger verwirrenund in ren

en. Das Ergebnis der Wahl

ehrlichen, bewacßten und klaren Kampf um die Er

der politiſchen Macht unter der Führung der USPD. nicht Ab
weiter ſtören läßt.

Die Reichstagswahlen werden wohl dieſe Tatſache woch
ſchärfer hexvortreten laſſen. Erſt da wird ſich zeigen was an wirk-
licher Macht hinter den allgemeinen Gralegütern der Revolution
und des Sozialismus ſteht.

Die Freizügigkeit der Land
arbeiter bedroht.

In aller Stille bereitet ſich ein geradezu ungeheuerlicher Verſuch
vor, die Freizügigkeit der Landarbeiterſchaft illu-
ſoriſch zu machen und zwar vermittels ſogenannter Entlaſſungs
ſcheine. Während der Landwirtſchaftsmimiſter in Preußen es ab-
gelehnt hatte, die Freizügigkeit der Landarbeiter durch Entlaſſungs
ſcheine, d. h. alſo für Beſcheinigungen über ordnungsmäßigen Aus
tritt aus einem Dienſtverhältnis, zu beſeitigen, vielmehr die
Materie geſetzlicher Regelung überlaſſen wollte, verſuchen nun
mehr eine Reihe von Demobilmachungskommiſſaren auf Grund der
Verordnung über wirtſchaftliche Demobilmachung die Landarbeiter
feſt in die Hand ihrer agrariſchen Ausbeuter zu geben. Die An
regung dazu ging aus vom Breslauer Regierungspräſidenten und
Demobilmachungskommiſſar, der unterm 21. März 1920 ſeinen
Kollegen im Lande nachſtehenden Entwurf einer Verordnung, betr.
Einführung von Entlaſſungsſcheinen für inländiſche Landarbeiter,
zur Kenntnjsnahme übermittelte. Er beabſichtigte, dieſe Anord
ordnung etwa zum 15. April d. J. zu erlaſſen, falls bis dahin eine
überwiegende Anzahl von Demobilmachungskommiſſaren ſeinem
Beiſpiel folgen würden. Der Entwurf enthält folgende Beſtim
mungen:

1. Land wirtſchaftliche Arbeitgeber haben den in ihren We
trieben beſchäftigten inländiſchen land wirtſchaftlichen Arbeitern
bei ihrem ardnungs oder vertragsmäßigen Abgange eine Beſchei
nigung hierüber (Entlaſſungsſchein) auszuſtellen. Dieſe Be-
ſcheinigung kann durch einen Ausweis des für den bisherigen
Arbeitsort zuſtändigen Kreisarbeitsnachweiſes erſetzt werden.

2. Dem ordnungsmäßigen Abgange des Arbeiters ſteht es
gleich, wenn das Vertragsverhältnis ohne ſein Verſchulden vor-
zeitig gelöſt wird. Jn dieſem Falle tritt an die Stelle des Ent
laſſungsſcheines eine Beſcheinigung der für den bisherigen Ar
beitsort zuſtändigen Ortspolizeibehörde darüber, daß der Arbeit-
nehmer zur Löſung des eingegangenen Vertrages berechtigt war.

3. Land wirtſchaftliche Arbeitgeber dürfen nur Arbeiter in
ihren Betrieben einſtellen, die im Beſitze der zu l oder 2 vor
geſchriebenen Beſcheinigungen ſind.

4. Wer dieſer Verordnung vorſätzlich zuwiderhandelt, wird ge
mäß 8 6 der Verordnung vom 7. November 1918 mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 Mt. beſtraft.

Eine Reihe von Demobilmachungskommiſſaren, ſo z. B. in
Weſtfalen, hat bereits ihre Zuſtimmung zum Erlaß einer ſolchen
Anordnung erklärt. Sie bedeutet im Pringip nichts anderes, als
eine Neubelebung der vorſintflutlichen Geſindeordnung, der die
Landarbeiterſchaft bis zum Ausbruche der Revolution unterſtand.
Se bedeutet weiter aber auch eine ſchwere Feſſelung des Landprole
tariats zugunſten der Agrarier, die, wenn ſie rechtskräftig würde,
jede Lohnforderung der Landarbeiter glattweg ablehnen könnten.
Haben ſie ſie doch vollſtändig in der Hand, weil ſie anderswo Arbeit
finden könnten nur auf Grund des von ihnen ausgeſtellten Ent
laſſungsſcheines.

Die ganze Geſinnung des vormärzlichen Obrigkeitsſtaates zu
gunſten des Beſitzes, gegen die Arbeiterſchaft, ſpricht aus dem oben
ſtehenden Entwurfe. Er darf unter keinen Umſtänden rechtsgültig
werden. Die Landarbeiterſchaft muß ſich mit aller Energie gegen
dieſe Knebelung ihrer freien Arbeit zur Wehr ſetzen. Vor allem
aber muß ſie am 6. Juni die Quittung auf ſolche Verſuche zu ihrer
ſozialen Rechtlosmachung erteilen, indem ſie gegen das beſtehende
Syſtem ſtimmt, das ſie überhaupt erſt ermöglicht. Sie kann das,
indem ſie ihre Stimmen gibt den Vertretern des revplutionären
Sozialismus,

den Kandidaten der ASPD.

Rieſengewinne in der Textil-
induſtrie.

Das deutſche Unternehmertum hat gute Zeiten. Die Ab-
ſchlüſſe der Jnduſtrieunternehmungen ſind beſſer als ſelbſt in den
günſtigſten Zeiten vor dem Kriege. Auch beſſer noch als im Kriege
ſelbſt, wo ihnen das Hindenburgprogramm rieſige Gewinne zu-
ſchanzte. Die die Jnduſtrie angeblich ruinierende Einführung der
achtſtündigen Arbeitszeit, Streiks, Kohlenmangel uſw. der die Be
triebe zeitweiſe zu feiern zwang, die innen- und außenvolitiſchen
Wirren, die „rieſig hohen Lohne“ der Arbeiter uſw. haben nicht ver
mocht, die Profite des Unternehmertums zu unterbinden.

Die Tertilinduſtrie macht davon keine Ausnahme. Eine
Zuſammenſtelluing von 67 Aktiengeſellſchaften dieſer Jnduſtrie, die
ihre Ergebniſſe bis Ende Märs-z d.
zur Ausſchüttung gelangende Dividende im Durchſchnitt
18 Prozent verrägt. Darin eingeſchloſſen ſind die Ergehniſſe
ſolcher Unternehmungen, die erſt im Laufe des Jahres den Betrieb
wieder aufnehmen konnten, ſonſt wäre der Durchſchnitt noch ein
weſentlich höherer. Beteiligt ſind daran faſt alle Zweige der Textil.
induſtrie.

J. veröffentlichten, ergibt. daß die

hretkungen der Firma etrggen ar i e Dieſe ſind der
halb ſo niedrig, weil das Maſchinen und Utenſtlienkonto nur nog
mit rund 35 000 Mk. zu Buche ſteht, alſo bereits vollſtändig ab
geſchrieben iſt. Jmmerhin betragen die Abſchreibungen 38354 Pro
zent. Läßt man die ſonſtigen Utenſilien ganz außer Betracht, dann
882 daß jede ihrer zirka 1300 Maſchinen nur mit 18 Mk. z

ehen
Der Abſchluß der Firma Segall, die hohen Dividenden der Text

induſtrie überhaupt, zeigen, daß nicht etwa die Höhe der Arbeit
löhne, nicht etwa die teuren Rohſtoffpreiſe die idungsnot dez
Volkes aufs höchſte geſteigert haben. Die unerſättliche Gewinnſucht des Zur ltats iſt es, die dieſe unhalt,
baren Zuſtände geſchaffen hat und die die Hauptſchuld
daran trägt, daß wir mehr und mehr der Kataſtrophe entgegengehen

Die politiſche Spionage.
Das Reichsfinanzminiſter ium übt auf Grund der Ver-

ordnung der Volksbeauftragten aus dem Jahre 1918 noch imnier
eine Zenſur über die Briefpoſt aus. Es iſt ſchon mehrfach
in der geſamten Preſſe und vor allem in der Preſſe unſerer Partei
über dieſen unerhörten Eingriff in die ſtaatsbürgerlichen Rechte
Beſchwerde erhoben worden. Es iſt dabei feſtgeſtellt worden, daß
dieſe Kontrolle noch immer von denſelben Beamten des kaiſer
lichen Regimes ausgeübt wird, die ſchon damals nach dem Syſtem
Ludendorff die politiſche Spionage in der ſkrupelloſeſten Weiſe he-
trieben. Das Reichsfinangminiſterium hat ſich bisher ſtets damit
entſchuldigt, daß die Kapitalsverſchiebung ins Ausland die Brief-
zenſur notwendig mache. Es hatte dabei ſtets den Anſchein erweck,
als ob die Zenſur ſich auf Briefe beſchränke, die ins Ausland gehen,
oder die aus dem Ausland kamen. Jetzt nun muß das Reichsfinanz
miniſterium zugeben, daß auch Briefe, die im Inlande bleiben, der
Zenſur unterliegen und von den alten kaiſerlichen Ueberwachunze-
beamten durchſchnüffelt werden. Dieſe Tatſache iſt ſo ungeheuer-
lich, daß ſie einen Sturm der Entrüſtung im ganzen Volke ausköſen
ſollte. Der politiſchen Spionage ſind durch dieſe Maßnahmen Tür
und Tor geöffnet. Jede Verkehrsſicherheit, jede Sicherung privater
Angelegenheiten ift bei ſolchen Zuſtänden unmöglich. Jetzt erſt wird
es erklärlich, woher das geheimnisvolle Material ſo vieler Schutz
haftbefehle ſtammte. Die Reichsregierung aber ſieht lächelnd
dieſem Treiben zu, als wüßte ſie von nichts. Gleichzeitig wird die
Tatſache bekannt, daß die von der Reichsregierung auf Grund des
Belagerungszuſtandes angeordnete Telephonſpionage bis vor
wenigen Tagen ebenfalls noch von den unter der kaiſerlichen Re
gierung dazu beſtimmten Beamten ausgeübt wurde. So ſaß bei
ſpielsweiſe auf jedem Berliner Poſtamt ein Offizüer, der die
Ueberwachung der r Geſpräch e ausübte
Die Preußiſche Regierung behauptet nun, daß es ihr jetzt gelungen
ſſei, dieſe Beamten zu beſeitigen. Doch iſt an dieſer Behauptung
weitgehender Zweifel berechtigt. Eine reſtloſe Aufklärung der An
gelegenheit wird erſt erfolgen, nachdem auch das Reichspoſtmini
ſterium ſich zu dieſer Frage geäußert haben wird.

Was ſich die Militärjuſtiz herausnimmt!
Oer Deſerteur vom Jahre 1916.

Das Kriegsgericht in Münſter i. W. verurteilte am 15. Mai
1920 einen ehemaligen Huſaren zu drei Monaten Gefängnis und
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Warum?
Weil der Mann am 10. Juli 1916 aus einem Lazarett deſertiert
war „in der Abſicht, ſich ſeiner geſetzlichen Verpflichtung zum Dienſt
bei der Truppe dauernd zu entziehen“. (Vergehen F8 64, 609, 70,
74 Militärſtrafgeſetzbuches.)

ſabotieren nicht nur das Bielefelder Abkommen und die klar aus
geſprochene Verſicherung der Regierung, an der Niederſchlagung des
KappLüttwitzPutſches beteiligte Arbeiter dürften nicht verurteilt
werden: ſondern ſetzen ſich ebenſo frech und anmaßend auch über
geſetzliche Verordnungen hinweg. Jn dem vorliegenden Falle näm
lich über die Verordnung des Rates der Volksbeauftragten, durch die
alle vor dem 21. Dezember 1918 begangenen militäriſchen Vergehen
und Verbrechen, insbeſondere auch Fahnenflucht, amneſtiert wurden.

Das Urteil entbehrt auch inſofern nicht eines beſonderen Reizes,

ſtehend vorausſetzt. Das Kriegsgericht in Münſter ſetzt ſich alſo
einfach auch über die in Deutſchland durch Zuſtimmung der Natio-
nalverſammlung Geſetz gewordenen Verpflichtungen aus dem
Friedensvertrage hinweg, durch die
Wehrpflicht in Deutſchland beſeitigt wird.

Wir ſind geſpannt darauf. ob die Reichsregierung ſich dieſe
offenſichtliche Herausforderung und Verletzung zweier Reichsgeſetze
durch das Kriegsgericht in Münſter gefallen laſſen, ob ſie den Mut
finden wird, dagegen einzuſchreiten und die haß- und machtkollernden
münſteriſchen Kricgsgerichtler zur Verantwortung zu ziehen. Wir
verlangen unter allen Umſtänden aber die ſofortige Kaſſierung
dieſes ungeheuerlichen Kriegsgerichtsurteils, das nichts weiter als
einen Verſuch der Ausnahmezuſtändler vorſtellt, auf ſcheinlegalem
Wege ihr Mülchen an den Soldaten zu kühlen, die ſie am 9. Novem
ber 1918 in die Ecke drückten!

England vor neuen Streiks
Den Reokord erreicht hat aber wohl die Firma Aktiengeſellſchaft Ende Marz fand in London eine Zuſammenkunft zwiſchen Ver

Strumpfwarenfabrifation rorm. Mar Segall zu Berlin (mit
Zweigniederlaſſung in Chemni Sie iſt in der Lage, für das ab
gelaufene Geſchäftsjghr 1919 eine Dividende von 45 Pro
zent auszuſchütten! So hoch dieſer Gewinn auch iſt. er bedeutet
noch lange nicht den Geſamtverdienſt des Unternehmen Der Be
richt der Firma gibt darüber recht intereſſante Aufſchlüſſe, die der
Erwähnung wert ſind.
der Reingewinn 653 200 Mk. Von dieſen werden 585 000 Mk. als
Dividende zur Ausſchüttung gelangen, während 66 Mk. auf neue
Rechnung vorgetragen werden. Man hat wohl ficherweiſe
Bedenten getragen, den vollen Gewinn bekannt laſſen.
Von dieſem Reingewinn iſt nämlich ſchon in Ab u ht die
Tantieme für den Aufſichtsrat, die man er der
Rubrik „Kreditoren“ veryucht hat. Dieſe Tantiemen, in He ſich
die drei Herren Vankdirektoren Koerner in Magdeburg, Kaufmann
Max Bergmann in Berlin und Kaufmann Ulrich Rupſcht in
Magdeburg teilen. beträgt nämlich rund 86 000 Mark.
auf jeden dieſer drei Herren das nette Trinkgeld von ann
29 000 Mk. entfällt. Bereits in Abzug gebracht iſt ferner die
tieme für den Vorſtand und die Angeſtellten, die man in den 641 0
Mark betragenden Handlungsunkoſten untergebracht hat und deren
Höhe ſchamhaft verſchwiegen wird. Die Tantiemeſteuer, die die
Herren hiervon abzugeben hätten. wird ebenfalls von der Geſellſchaft
getragen und iſt gleichfalls in den Handlungsunkoſten enthalten.
Aber noch immer bliebe die Möglichkeit, eine Dividende von 65 Pro
zent zu verteilen. Um dies zu verſchleiern, werden zuerſt, wie
bereits erwähnt, 68 000 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. Aber
noch immer müſſen 135 000 Mk. untergebracht werden. Das tut man
auf dem Wege der Kapitalsverwäſſerung. Man er
hböht das Aktienkapital. Daß dieſe Erhöhung nur dieſem
Zweck dient, geht daraus hervor, daß das neue erſt jetzt zur Aus
ſchreibung gelangende Kapital, bereits ab 1. Januar 1919 an der
vollen Dividende teilnimmt, wödurch der Dividendenſatz künſtlich
auf 45 Proz. herabgedrückt wird. Damit iſt aber der Segen für die
Aktionäre noch nicht erſchöpft. Den alten Aktionären werden die
neuen Aktien, die bereits am 24. April eine 407 notierten, im Ver-

ältnis von 10 zu 3 zum Kurs von 115 angeboten, was ein weitereshen von 87 600 M. an die Aktionäre bedeutet. Die geſamten

Das Aktienkapital beträgt 1 Million Mark,

retern der Shov Aſſtſtants Union und der Whypleſale Teywtile Aſſo
ciation ſtatt. Man nahm
geſtellten der Londoner Großhandelstextilhäuſer Stellung
verlangen eine Arbeitswoche von 44 Stunden, Bezahlung von IIeber-
ſtunden. di gewöhnlichen Tagen anderthalb mal ſo groß und an

zu den neuen Forderungen der An
SSie

Sonnabendnggmnittagen und Sonntagen doppelt ſo hoch ſein ſoll.
als der übliche Lohnſatz. Einrichtung von Hausausſchüſſen (An-
geſtellten ate di die Deſchwerden der Angeſtellten entgegen
zunehmen haben, Wechſel der Beſchäftigung oder mindeſtens die
Möglichkeit friſche Luft zu ſchöpfen für Arbeiter, die in unter-
irdiſchen Räumen und Kellern beſchäftigt ſind, ſowie die Feſtſtellung
eines Mindeſtlohnſatzes für die verſchiedenen Arbeiterkategorien.
Die Arbeitgeber haben ihrerſeits Gegenvorſchläge gemacht. Jn
der Baumwollinduſtrie von Laweſhire verlangen die
Angeſtellten es handelt ſich um etwa 200 000 Arbeiter eine
60prozentige Lohnerhöhung. Trotz des unleugbaren Gedeihens der

Induſtrie wollen die Arbeitgeber dieſe Forderungen ablehnen.

J Mancheſter ie i ie gleichv ancheſter fordern die Weber der Baumwollinduſtrie gleich
falls eine Lohnerhöhung von 60 Prozent. Die Cetton Spinners
and Manufacturers Aſſociation hat ſich jetzt für eine Steigerung
von 55 Prozent für die Weber und von 27 Prozent für andere
Arbeiter und Angeſtellte ausgeſprochen. Außerdem ſollen die Lohn
ſätze auf 12 Monate hinaus feſtgelegt werden.

Auch das Gebäude des engliſchen Kapitalismus gerät ins Wanken
und obgleich die Hoffnung auf eine ſoziale Revolution in Eng

land zum wenigſten verfrüht, wenn micht angeſichts der Achtung,
die ſelbſt die Radikalen in England parlamentariſchen Formen
zollen vielleicht unerfüllbar zu ſein ſcheint, ſo würde doch ein ſieg
reicher Generalſtreik um ſo eher das Ende des Kabi-
netts Llohd George bedeuten, als auch ſchon die von ihm zu
ſammengekittete

mehrheit auseinanderzufallen droht. Unter ſolchen Umſtänden

reine Arbeiterregierung bringen.

Der Skandal dieſer Verurteilung ſtinkt ebenſo ſehr zum Himmel
wie die übrige Rechtspraxis der Kriegsgerichte im Ruhrgebiet. Dieſe

als es offenbar noch die allgemeine Wehrpflicht als zu Recht be

ausdrücklich die allgemeine

konſervativliberale Koalition und Parlaments

würde ein ſiegreicher Generalſtreik England wahrſcheinlich eine
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Vom Wahlkampfe.
Die Wahrheit über die Deutſch

nationalen.
Der Generalſekretär der Deutſchnationalen Volkspartei, Herr

Burgemeiſter, hat dieſer Partei den Rücken gekehrt und ſchil
dert num im Berliner Tageblatt, welche Strömungen innerhalb der
Partei der Reaktion vorhanden ſind. Er nennt das einigermaßen
freiheitliche Programm, daß die neue Partei im November 1918 ſich
gab, den Deckmantel einer erzreaktionärew Wahlmache
und Umſturzpropaganda. Man habe eine üble Putſch
aktik betrieben, gegen die ſich nur eine kleine Gruppe in der Partei
auflehnte. Während man im Programm erklärte, daß „die ge
ebene Verfaſſung für den deutſchen Staat die parlamentariſche
ſegierungsform ſei, getragen vom Vertrauen der Mehrheit ſeiner
zürger und ruhend auf dem gleichen Wahlrecht“, habe man eine
ug berechnende Agitation gegen die Republik und ihre Einrich-

iungen geführt. Zum Dogma wurde, wie Herr Burgemeiſter ſehr
richtig bemerkt, die alldeutſche Legende vom Dolchſtoß der Heimat,
jegen die ſich nur die paar evangeliſchen Arbeiter innerhalb der
PLarten wandten.

die Dummheit des Antiſemitismus, von dem die Deutſchnativ-
len bei diefem Wahlkampf bekanntlich in erſter Linie leben,

geiſelt Burgemeiſter ganz beſonders. Er weiſt darauf hin, daß die
Führer der Deutſchnationalen leider ſelbſt ſehr oft vom jüdiſchen
Bazillus infiziert ſeien So ſchreibt der Leipziger Ober-Antiſemit

dr. Pudor über Graf Weſtarp. den Rufer im Streit für reines
irtertum:

„Der Semi-Gotha weiß in ſeinem Taſchenbuch ariſtokratiſch-
jüdiſcher Heiraten auf Seite 426 folgendes zu berichten: Weſtarp,
preußiſche Grafen, 18. April 1611. Georg Graf v. Weſtarp, ver
heiratet mit der Jüdin Erna v. Löbenſtein, ſein Vetter Rudolf
Graf v. Weſtarp, verheiratet mit der Jüdin Anna Jaques aus
Hamburg. Viktoria Gräfin v. Weſtarp, vermählt mit dem 1893
verſtorbenen Juden Bankier Wilhelm v. Krauſe, Jnhaber der
Firma F. W. Krauſe u. Ko., deren Mitinhaber der Kaſſenwart
der Deutſchnationalen Volkspartei Bruno Edler v. d. Planitz iſt,
der ſelbſt mit einer Tochter dieſes Wilhelm v. Krauſe vermählt
iſt.

Sogar der Vorſitzende der Partei, Herr Her gt, iſt jüdiſcher
Herſippung verdächtig und ſelbſt Wilhelm II. wurde als „Judas-
gohurger“ bezeichnet. Wer ſich gegen den Radau-Antiſemitismus
wandte, wurde einfach aus den Parteiſtellen entfernt. Auch Herrn
Birgemeiſter ging es ſo und er zog es vor, „einer Partei den Rücken
zu kehren, welche die durch einen langen Krieg materiell und ſeeliſch
rerarmten Maſſen wohl um ihr Lebensrecht zu betrügen, ihnen aber
nur Steine ſtatt Brot zu bieten verſteht.“

Auf ähnbiche Weife fagt ein Major a. D. v. Kröche r ſeinen ehe
maligen deutſchnationalen Freunden die Wahrheit. Als dritter im
Winde ſchreibt Herr A. Kroſchel der bis zum 12. Dezember 1919
Generalſekretär der Deutſchnationalen Volks-
rartei war und heute Geſchäftsführer der Deutſchen Volkspartei
in einer gegen die Deutſchnationale Volkspartei gerichteten Bro

ſchüre Das deutſche Gewiſſew: „Es kann keinem Zweifel unter
egen, daß die geſamte Parteileitung der Deutſchnationalen Volks

vartei bis ins kleinſte von dem Staatsſtreich der Kapp-
Lüttwitze unterrichtet und mit Kapp und Traub an der

Nationalverſammlung.
vom 19. Mai 1920. 176. Sitzung.

Lräſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 20 Min.
d gedenkt des verſtorbenen Abgeordneten Wurm (US.), zu deſſen
hren ſich die Abgeordneten von ihren Sitzen erhoben haben.
weite Beratung des Entwurfs über die ſteuerliche Behandlung

von Anſprüchen und Verbindlichkeſtten aus dem Reichsausgleichs-
geſetz und dem Enteignungsgeſetz.

Abg. Schiele (Dn.): Die Tragweite des Entwurfs iſt ſehr groß
zum Teil eine Konſequenz des Ausgleichsgeſetzes. Jnſoweit

zte er angenommen werden. Etwas anderes iſt es mit den Be
mungen des Entwurfs, der die Enteignungen betrifft. Sie ent-

dalen große Ungerechtigkeiten.
Abg. Dr. Becker- Heſſen (D. Vp.) begründet die Anträge, welche

Intereſſen der Auslandsdeutſchen ſchützen ſollen.
ſeichsfinanzminiſter Dr. Wirth: Die Abänderungen des Aus-

ſchuſſes haben für die Regierung die Grenze des Möglichen erreicht.
Doch will die Regierung ihnen zuſtimmen. Die Anträge Dr. Becker
ſind aber unannehmbar. Die finanzielle Not des Reiches iſt ſo groß,
ab wir nicht alle Ungerechtigkeiten, die aus dem Kriege herſtammen,

en Reichs wegen wieder gutmachen können.
Die ſchwebende Schuld des Reiches ſteigt im Monat um drei bis vier

Milliarden.
a. Waldſtein (Dem.) ſtimmt dem Miniſter bei.
ba. Schneider Franken (D. Vp.) ſtimmt den

Lecker zu.
Unterſtaggtsſekretär Müller vom Wiederaufbauminiſterium

npfiehlt die Annahme des Geſfetzes, hei deſſen Ablehnung die Aus-

Anträgen

landweutſchen die Leidtragenden ſein würden.
Der Geſetzentwurf wird nach weiterer Debatte nach den Vor
Magen des Ausſchuſſes angenommen mit einer Abänderung ge

dem Antrag Becker, nach dem liquidierte landwirtſchaftliche
Unternehmungen in das Geſetz einbezogen werden.

Es folgt die zweite Beratung des vom Abg. Schneide
(Dem.).

gebrachten Geſetzentwurfs über eine weitere Ausdehnung der Ver
ſicherungspflicht in der Angeſtelltenverſicherung.

Aba. Hoch (Soz.) beantragt, die Verſicherungspflicht ſtalt auf
15900 auf 25 000 Mark feſtzuſetzen. S

hg. Gilſing (Ztr.) bittet, dieſen mit unbegritndetei Plbzlich
geſtellten Antrag abzulehnen. Ebenſo auch der Abg. Weil

uſen (Dem.), der den Antrag Hoch auf Wahlagitationszwecke
zurückführt.

achſen

Abg. Mumm (Dn.): Die Heraufſetzung der Verſicherungs-
nze iſt zweckmäßig Der ſozialdemokratiſche Antrag iſt aber

Der Reichsarbeitsminiſter arbeitet gegen das Selbſt
veſtimmungsrecht der Angeſtellten. Abg. Dr. Moſt (D. Vp.) be
tont, daß die Deutſche Volkspartei ſchon im vorigen November die
Heraufſetzung der Verſicherungspflicht beantragt habe.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Der Frage der
Lerſchmelzung der Arbeiter und Angeſtelltenverſicherungen

ſind wir noch nicht nähergetreten. Es darf nichts geſchehen, was
der ſachlichen Regelung der Frage entgegenſtände.

der Antrag Hoch wird abgelehnt, die Vorlage in der Kommiſſions-
faſſung mit einigen unweſentlichen Aenderungen angenommen,

ebenſo in dritter Leſung. eJweite Beratung eines Geſetzentwurfes betreffend
Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit

rtorr r

Dauer wäsche,
das Beste was es gibt! Mit Leineneinlage.

Mehrere Jahre haltbar! 1174

Papierwäsche, u a

dem Abg. Gilſing (Ztr.) und Genoſſen ein d
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im beſetzten Gebiet und andere

Reparaturen
ron Dauurwäsehe

May Edlich. wen garder zzelüdri.

Vorbereitung des Putſches beteiligt war. Die moaliſche Ver
antwortung für den Staatsſtreich KappLüttwit und deſſen Aus
wirkung trifft Her gt und v. Lindeier, die Häupter der Par
tei. Mag die Deutſchnationale Volkspartei auch noch ſo viel Ab
leugnungen vorbringen, das Verhältnis von Kapp und Traub zur
Parteileitung war ein ſo inniges, daß mindeſtens vor Traubs
Schritt Uebernahme eines Miniſſterpoſtens eine Verſtändigung
ſtattgefunden hat. Auch waren die Perſonen ar dem kritiſchen
Tage im Verkehr ſich ſo nahe, daß jeder Zweifel darüber ſchwinden
muß, daß Hergt und v. Lindeier nichts gewußt haben wollten.“

Für die Arbeiterſchaft ſind die Deutſchnationalen gerichtet. Sie
haben den Krieg gewollt, ſie haben ihn in geradezu verbrechewiſcher
Weiſe geführt, ſie haben ihn ins Unendliche verlängert. Sie ſind
die Feinde der Reaktion, die Träger des Weißen Schrecens und die
wütendſten Gegner jedes kulturellen Aufſtiegs der Arbeiterſchaft.

Wer am 65. Juni als Arbeiter, als Angeſtellter oder Beamter
deutſchnational wählt, der wählt ſeinen eigenen Henker!

Rechtsſozialiſtiſche Heuchelei.
Der Vorwärts, das rechtsſozialiſtiſche „Zentralorgan“, wettert

wieder einmal fürchterlich gegen die Aufrechterhaltung des Aus-
nahmezuſtandes, zumal jetzt während der Wahlzeit. Er identifi-
z ſich mit einer Aeußerung des Berliner Polizeipräſidenten
Richter, eines Rechtsſozialiſten, der kürzlich erklärte, ihm als So
zialdemokraten ſei das Gefühl widerlich, daß z. B. der Wahlkampf
unter Ausnghmebeſtimmungen geführt werden ſolle. Der Vor
wärts empfiehlt im Anſchluß daran dem Miniſter des Jnnern,
Dr. Koch, noch einmal, „die volitiſche Vergangenheit einzelner
ſeiner unmittelbaren Mitarbeiter und Ratgeber zu ſtudieren, die
am Fortbeſtand des Belagerungsgzuſtandes ein ebenſo großes
Intereſſe haben könnten, wie wir an deſſen Aufhebung“.

Solange der Ausnahmezuſtand den Rechtsſozialiſten ſcheinbar
Vorteile bringen konnte, ganz beſonders in der erſten Zeit nach
dem 13. Januar, waren ſie ſamt dem Vorwärts durchaus dafür,
betrachteten ſie ihn als politiſche Notwendigkeit. Jetzt aber, da ſich
das Blättlein gewendet hat, tut der Vorwärts ſo. als ob er ſich mit
allen Faſern nach der Wiederherſtellung der Verfaſſung ſehne.
Und die rechtsſozialiſtiſche Provinzpreſſe ſtimmt in ſeine Rufe ein.
Das alles iſt nichts gls pure Heuchelei. Wenn die Leute wirklich
die Beſeitigung des Ausnahmezuſtandes haben wollten, ſo könnten
ſie ſie haben. Weshalb ſorgen ſie nicht dafür, daß ihre Vertreter
in der Regierung mit dem notwendigen Nachdruck die Aufhebung
des Belagerungszuſtandes fordern? Solange das nicht geſchieht

und es iſt nicht geſchehen, denn ſonſt wäre der Ausnahmezuſtand
beſeitigt haben weder der Vorwärts noch ſeine rechtsſozialiſti
ſchen Kollegen in der Provinz die mindeſte innere Berechtigung,
egen jenen Zuſtand zu polemifieren, von dem ſie profitieren.
äre es den Leuten ernſt mit ihrer Forderung, dann hätten die

Rechtsſogzialiften in der Regierung die Konſequenzen aus dem
Fortbeſtand des Belagernungszuſtandes ziehen. Solange fieaber kleben, ſo lange tragen ſie und mit men ihre geſamte Wirte

deren Vertrauensmänner ſie ſind, die volle Verantwor-
tung für alles das, was die Regierung tut undwas ſie unterläßt.

Die Reichsliſte der Demokraten
beginnt mit dem Namen Dr. Peterſen herers und enthält
W Namen Otto Geßler, Kleinath, Profeſſor Nernſt,
Hieber uſw.

W W W W J W e e e ein Verbindung mit dem Geſetzentwurf betreffend die Stellung der
Heeresjuftiziare.

Nach einem Bericht des Abg. Dr. Schücking (Dem.) über die
Ausſchußverhandlungen teilt Präſident Fehrenbach mit, daß dieOpvoſition der Rechten bei der zweiten Leſung des Geſetzes eine

Schtvierigkeiten mache, dagegen gegen eine dritte Leſung am
morgigen Tage Widerſpruch erheben würde. Es ſei aber unwahr-
ſcheinlich am Freitag vor Pfingſten noch ein beſchlußfähiges Haus
beiſammen zu haben. Das wäre dann ein unrühmliches Ende der
Nationalverſammlung.

Abg. Löbe (Soz.): Meine Partei will das wichtige Geſetz unter
allen Umftänden durchberaten.

Abg. Graefe (Dn.): Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes
können wir auf die geſetzmäßigen Friſten zwiſchen den Leſungen
nicht verzichten.

Abg. v. Payer (Dem.): Die Rechte will die Notlage des Hauſes
ausnützen. Wir ſchlagen vor, die Beratung fortzuſetzen.

Hierauf wird gegen 8 Uhr in die Beratung der Vorlage
eingetreten. Regierungsſeitig wird auf die Notwendigkeit einer
baldigen Verabſchiedung des Geſetzes hingewieſen, das am 1. Oktober
in Kraft treten ſoll.

Abg. v. Graefe (Dn.) tritt für die Militärgerichtsbarkeit c
und begründet eine Anzahl Eventugalanträge auf Abänderung des
Geſetzes. Wenn Sie heute die Militärjuſtiz abwütgen, wird es über
kurz oder lang heißen: Es lebe die Militärjuſtiz.

Abg. Stücklen (Soz.): Der Geſetzentwurf entſpricht der Ver-
faſſung und, dieſe ift der Ausdruck des Volkswillens. Mit der Ver
hinderung der Annahme des Geſetzes würde die Rechte nur eine
Gegenkraft gewinnen.

Ab. Meißner (Dem.):

41

Militärgerichte haben höchſtens im
Kriege oder auf hoher See Berechtigung. Wir wollen eine auf dem
Ehrgefühl des Soldaten aufgebaute Diſziplin. Auch Diſziplinar-
ſtrafen müſſen ſein, aber eine Militärgerichtsbarkeit iſt dazu nicht
nötig. Sie beruht auf einer Ueberhebung des Soldatenſtandes.

Abg. Seoeger (USPD.) beantragt eine Reihe von Abänderungen
der Ausſchußbeſchlüſſe, die noch lange keine radikale Umgeſtaltung

s Gorichteweſens beim Militar darfſtellten.
Ein Regierungsvertreter bittet, die Anträge abzulehnen.
Abg. Schneider-Franken (Baher. Vp.) ſtimmt dem Geſetz

irwurf zu. Seiner Partei lägen aber dabei politiſche Momente
Seauftragung von Kommiſſaren bei Militärſtrafſachen

wird geſtrichen.
Das Geſctz betreffend die Militärgerichtsbarkeit wird im ſibrig n

nach den Ausſchußbeſchlüſſen angenommen, ebenſo dasjenig
betreffend die Heeresjuſttzigre.

F. a c z h 44 4 vDas Haus erledigt hierauf eine Reihe von Petitionen Mo nen
vegen Verwendung farbiger TruppenJ 9 Ia 810 Uhr Jnterpellation Lobe wegen tT 4 c. 3Jnterpellationen. Schluß 1014 Uhr.

Stinnes errichtet eine Weltmeinungsfabrik.
Wer geglaubt hat, Herr Hugo Stinnes, der Käufer von 84 deut

ſchen Tageszeitungen, würde ſich damit begnügen, die öffentliche
Meinung Deutſchlands zu beſtechen, der kennt dieſen großzügi ten
Kapitaliſten nicht. Jetzt geht er auch über die Grenze, und zwa t
nach Deutſchöſterreich, wo ihm das noch wertlofere öſter
reichiſche Geld und die Wiener Zeitungskriſe zugute kommen. W
in öſterreichiſchen Zeitungskreiſen verlautet, will Herr Stinnes
gröste Wiener Zeitungsunternehmen, den Verlag Stehrmühl, dem
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Herrensocken
àäusserst preiswert.

vier engehsren, käuflich erwerben. Die vier Zei
tungen des BVerlages, das Neue Wiener Tageblatt, die
Große und die Kleine Volkszeitung und das 8- Uhr
Abendblatt, haben eine Tagesauflage von insgeſamt 3509 06
Exemplaren. Es heißt ferner, x ein anderer großer Berline
n eriag die Neue Freie Preſſe zu erwerben be
i t.
Es kann gar nicht oft genug auf die T hingewieſen werden

die in dieſen großkapitaliſtiſchen Zeitungskäufen liegt. So werden
Millionen von Leſern der bürgerlichen Preſſe geiſtig aus der
Meinungsfabrik des Herrn Stinnes geſpeiſt, ſo werden dieſe Mi
lionen verdummt, durch Lügennachrichten und Verleumdungen üke
ihre wahren Intereſſen hinweggetäuſcht und gegen den Sozialisniu
aufgehetzt. Es gibt nur ein Mittel gegen dieſen „Zeitungs
Jmperialismus“, wie ein demokratiſches Blatt treffend die Stinnes
käufe nennt: Abbeſtellung dieſer Preſſe, Unter
ſtützung der Arbeiterpreſſel

Notizen.
Poincare übermitelte Millerand ſein Rücktrittsgefuch 5

Mitglied der Wiedergutmachungskommiſſion. Millerant
wird im Finanzausſchuß und im Ausſchuß für auswärtige An
gelegenheiten am Somabend über die Beſprechungen ren
Hythe Bericht erſtatten.

Abſtrafung eines Sozialpakrioten. Der franzöſiſche ſozial-
imperialiſtiſche Munitionsminifter im
Thomas, der dieſer Tage in einer Verſammlung in Mainland
über den Völkerbund ſprechen wollte, wurde von den anweſenden

Sozialiſten am Reden verhindert. z
Die „Preisdämmernng“ auf dem Weltmarkte fand auf dem Londoner Kauchwarenmarkt einen bezeichnenden Ausdruck: Bedentendt

Vorräte, mangelnde Ausfuhr. allgemeine Zurückhallung Preis
ſturz bie zu 60 Pruzent!

Südekum, der frühere rechtsſozialiſtiſche preußif Finanz
miniſter, wurde zum Oberpräſidenten der ovinz
Hannover ernannt.

Eiſenbahnwagen gegen Zucker. Deutſchland hat mit der e
ſſowakei ein Abkommen getroffen, won ch Deutſchland Eife ne
bahnwaggons gegen Zucker liefert. Zisher find
Tonnen Zucker angekommen, in der vergingenen Woche allein 1590
Tonnen. An Eiſenbahnwaggons ſind bereits 1386 Stück
worden. Dieſe Zuckereinfuhr verhindert die Kürzung des Zucker
quantums unter die bereits bekanntgegebene Menge.

Die neue Regierung in der Tſchechoſlowakei. Wie das öf
Blatt Cesko-Slowenska Republika aus Abgeordnetenkreiſen t
wird das neue Kabinett wie folgt zuſ ſeinſieben tſchechiſche Sozialdemokraten, vier eter
der republikaniſchen und der Agrarpar“i. drei tſchechiſche National
ſozialiſten und zwei Fachmänner.

Gewerkſchaftliches.
Der Birxnenſchifferſtreik dauert an. Die Beſtrebungen zu ſeiner

Beilegung ſind auf einem toten Punkt angelangt. Das Arbeits
miniſterium hat mehrmals verſucht, die Parteien an den Verhand
lungstiſch zu bringen, jedoch vergebens.

Allerlei.
Exploſion in einem Munitionslager.

Jn dem Munitionslager von Rothenſtein bei des am
10. April zum großen Teil durch eine furchtbare n
wurde, inzwiſchen aber teilweiſe aufgebaut wurde r
abend eine nenerliche Exploſion, die einen großen Brand
In der Hauptſache iſt diesmal Jnfanteriemunition in
ogen. Die Detonation bewirkte in den in der Nähe l

ſchaften und Vororten von Königsberg lebhaften
aber außerhalb des Munitionslagers keinen Schaden an. enſchen
leben ſind nicht zu beklagen. Ueber die W ift noch nichts
bekannt. Man vermutet, daß in dem großen Explofionszerd noch
immer kleinere Brandherde verborgen ſind.

29 Schnulkinder ertrunken.
Wie „Berlingske Tidende“ meldet, hat ſich in Sackkijerri nördlich

von Wiborg ein Unglück ereignet. Auf dem Heimwege von einem
Ausfluge kenterte ein Boot, wobei 29 Schulkinder ertranken.

Hundert Gebände niedergebrannt.
Nech einer Meldung aus Helſingfors wurde der Ort bei

Björneburg durch eine Feuersbrunſt faſt vollſtändig zerſtört. Hundert
Gebäude, darunler zwölf Bauernhöfe und die Schule. ein
Raub der Flammen. Zwei Perſonen kamen in den Flammen
um. 2000 Menſchen ſind obdachlos.

Ein Wirbelſturm hat am letzten Sonntag in Rottum und
Mittelbuch in Württemberg 13 Häuſer völlig vernichtet
und 30 ſchwer beſchädigt, ſieben Perſonen wurden verletzt. Durch
gleichzeitiges Hagelweiter iſt ſehr großer Schaden auf den Feldern
angerichtet worden

Verantwortlich für Politik und Darteinachei sten Vock; Halle d
Soalkreis: Goktiteb Kaſarel; für Aus der Drov und VerſJobann Janßen: für Anzeigen: Hermann Schade. Verlag Volksblatt G. m. b. H.

Drucg: Halleſche Genoffenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämmtlich in

e eArbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Getwerkhkſchafts-

miſgkicder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 418 bis 7 Uhr. Son nach
mittags und Sonntags geſchloſſen.
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spricht Genosse Stadtverordneter Bowitzky über:
Die Peicttagowadlen und ar ghallene Vol

Raunitz-Gimritz.
Sonnabend, den 22. Mal, uhends 6 Uhr, im Gasthaus Hödel.

Eismannsgorf u. Umg.
Redner: cie Genossen Pruss und Richter

Redner: der Vertreter der Landarbeiter,
Gen. Saupe, Zeitz, Kandidat zur Reichstagswah

Arb eiterinnen und Arbeiter, Waählerinnen und Wahler! Zeig

der Versammlung.

Der Kandidat eures Berufes zur Reichstagswahl

ſpricht am Sonntag, den 2
vorm. 9w Uhr, im Dreierhaus zu

Dio Bergarheiter und
die Wanlen

1198 und fürBruckdorf, Zwintſchöna, Kanenga
Sonnabend, den 22. Mai, abends 7, Uhr,
im Gaſthaus Horn in Zwintſchöna.

Beſuch der Verſammlungen. Der Einberufer.

Hrn um Vablannt! nein in be

Sonnabend, 22. Mai, abends 6 Unr, im Gasth. in Elsmannsdorf.

Sonnahbend, den 22. Mal, abends 8 Uhr, im Gasth. pannecke.

Tagesordnung In allen Verzaummlungen Slehe oben.

t,

daß ihr den Ernst der Zeit begriffen hadt, durch Massenbesuch

Wec0ulheltet, Adcgunorbetter!

Bergmann Könie, Oberröblingen,

3. Mai I. Pfingſtfeiertag),
Oſendorf, über:

Bergarbeiter! Auf zu den Verſammlungen! Werbt für guten

soruldemolrutcher Verein f. Hulle-öggllreis (I6P9).

iel 7 arten uTah nn Hall.

D. Felixhbrocdckt.
Abteilung Kleinverkauf: Geiststraße 26.

Wir stellen diese Woche zum Verkaut:wen bhehebte Meine Hanne „Metzfahne“.

Garantiert rein Uebersee in 20-Stück-Packung.

Stück 60 Pf.
Beachten Sie bitte unsere Schaufenster!

Marken eigener Fabrikation zu
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echten Morclh. Kautahak

n eS PDoroch-Leherpanth
m

ein sehr feines Fahrungswittel.
Preis wert, sehr wohlschmeckend.

oFett, 5,5*0 iwelss, 9,.2“oHydrate.

J Sehr keine Brühwürstchen

Paar 260 Pf. 1121

J

S

Leipziger Strasso 66
We an Aen Fernruf 1224

1176

Kröllwitz. mrAm reftog, den 21. Mul, abends 7', Uhr, im Lindennof err

Erpreßftl
oder:

Hauptrolien:

h L
r

Das grosse 6 aktige Filmwerk

Der Fluch der Vergangenhoefſt

m Gertrud Welker Ernst Deutsch
Vorführung: 4.30 6.40 9.00 Uhr.

Leo Penkert im Lustspiel
Leo der Entfünrer!

Vorführung: 4.10 6.20 8.30 Uhr.

Die neuesten Wochenberiechte!
v

Heute letzter Tag: Gaukelspiel d. Glbcks.

Ab morgen!

Ein ergreifendes,
2

z Robert Scholz
Vorführung: 4.30 6.40

hen

Alte Promenade 1I1a

Fernruf 5738

e e en
Des JTeuf

Kdvokat!
spannendes Drama

in 6 Akten mit
Edith Meller

Junges Gemüse
Frederie Buch

Vorführung: 4.00 6.10 8.20 Uhr.

Freiburg, die Perfe des Schwarzwaldes
Naturaufnahmse.

III

Heute letzter Tag: Oarwin.

eis

e

9.00 Uhr.

Lustspiel in
2 Akten mit

m uce2

c

z S e e e e

S z

u

Einlauss R Uhr.
Beginn 4 Uhr.

Ab Freitag, den 21. Nal, Erst-Aufführung!

Sinnesrausch!
e Drama in 5 Akten.

8 Er. Ulrichstraße 51, Hierzu: 1207u. a Kleine reizende ustspiele.Renate letzter Tag ger grossen „Fm- Operette“.

gewaltige Filmwerk:

1181 Die sohönsten
Pfingst-Knzüge
Sport- Paletots
Ulster
Bozener Mänfel
Einzelne Hosen

mit und ohne Umschlag
in sser Auswahl

Julhus Hammerschlne,
36 Gr. Ulrichstrasse 36.

Beachten Sie gefl.
meine

Schaufenster- Auslagen.

1171 Großen Posten

Knoten, Mittel- und schwache Rollen (an Wieder-
verkäufer zu Fabrikpreisen), sowie die bekannten

igareiten
Chesterfieid, Meho, Happy Hit, T. u.

Columbia, K. G. usw.
A. M. Bernät, vorm. K. Gimpel,

Hite Promenade G.
Nicht mit Neue Promenade zu verwechseln.

S s-2kwu-n--
m Woher vermF. m Il

Wir bieten an:

akakao
1160

garantiert rein Pfund Mi

W a II
Herrenstr. 10 u. Lelpzlger Str. 77.

a

Graues Leinen
für Sommerkleider,

Blauen Stoff
für Arbeltsanzüge,

Barchent und Hessel
sehr preiswert abzugeben 1160

Wünsch Kaps, ludwig Wucherertt. Ia.

Kchdo, veranter ren

Pfund MK. 7. 1098
zu den drei Glocken

Steinweg 194. Gr. Ulrichstr. I. Gr. Steiln-
stra e 44. Ludw. Wuchererretr. 44.

Huiſn wenHornhaut, Ballen und Z. en
beſeitigt mag ſchnell, ſicher und ſmetglos mit

Kukirol. Jn vielen taufend Fällen glänzend be
währt. Kukirol iſt in Apotheken und

zum Preiſe von Mk. 2.50 erhältlich. Laſſen
Sie ſich nichts anderes aufreden. es gibt nichts Beſſeres.
Jn Radewell Drogerie Weyer.

t

Markela Dauerwäsche, yönir

ist die beste
Dies Krag. in Papier Dtzd.4 MKk,
Fabrikat Mey Fdlich. 5 ew.,

Dutzend 5,50 Alk.
Krag. Nr. 10,5 u. 6 em. s Dauerwäsehe Industrie

nur obere 56o Ut z. Steinstrasseauf 8 genau nehten i

üte
Schn noch zu ſehr billigen Preiſen6. 6)umacher, gürſchnerneifter,

Landsberg.
Neue Kohlenlarten

wart angenommen.
Zentner 16.50 Mk.

Franz Seebonn,
Gabelsbergerſtraße 24.

Scheuertücher,
alle Zürsten und Nolzwaren

kaufen Sie aller rbillig 1184Wünsch 4 Kaps luönih hudderertſ. Ia.

1178

un zerrels3253Rolmul- ſah

klein mittel35 Mk. 37 Mk. 8 s
Dauerwäſche Vertr wer

Kl. Berlin 2,
1 Tr. rechts, Ea. Sternſtr.

Felle,a Sort. Robbaar, Woſfe, in

kauft zu höchſten Preiſen

8188,e

Pelz u. Fellhandlung,
Raunnischestr. 1. Tel. 1667,
Händler erh. hohe Preiſe.

gKaufe ſofort bis 1145Aben in
flaſchen, 80 Pf.r

André, TelepiWein gre »ßhdn s r
W rmiltze r St ra e 12.

Empthlen
Anschauung

N. nDie nächsten Autgeden ter

Jowjet- Nacht.

Preis 1.260 k. Porro 20 P.

Leo X. Trotaky-
Deren net uernePreis 1.80 Mk. p rte

r

H. Re riiner,
her Balschewistigche tet

Die Gestaltung der e
schen Sowjet Republik

Preis 2.20 Mk. Porto 40

7u beziehen du dieholls juhlendiun

Harz 42144.
m

Kirſchen-
Verpachtung.

Dienstag, den 25. Mat,
vormittags 9 Uhr,ſollen i. ndie Kirſchen verpach
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Gewerkſchaftstagungen.
In der erſten Hälfte des Mai haben mehrereſtattgefunden. e bringen u

den wichtigen Tagungen der iter und der Schnei
Der Verbandstag der Bauarbeiter

Beilage zum Volksblatt.

tagungenVerbands
uſammenfaſſende Berichte von

der.

hat vom 8. Mai an in Karlsruhe getagt. Das AnwachſenOppoſition zeigte ſich auch auf dieſer Tagung ganz deutlich es et

u einem großen Erfolge geführt.
jage kam es zu einem Zuſammenſtoße.
antragte, den Fall Winnig zu beſprechen, was aber dur

Schon am erſten Verhandlungs-Heckert-Chemni v
be

ch allerlei
Schiebungen des Vorſtandes verhindert wurde. Schließlich erklärtewman, Winnig ſei aus dem Verband ausgetreten. S Geſchäfts

hericht gab der Vorſitzende
von 170 000 hinwies.
der alten Gewerkſchaftstaktik und zeigte, daß der Vorſtand

Päplow, der auf den MitgliederbeſtandDer Bericht hielt ſich ganz in den Seberg

des Bau-
arbeiterverhandes von dem neuen Geiſte in den Gewerkſchaften
ſeinen Hauch verſpürt. Päplow polemiſierte auch auf das heftigſte
gen die Oppoſition.
Redaktion bekam Brandler- Chemnitz einſtündige Red

Nach den Bexichten des Kaſſierers und der
egeit. Jneinem großangelegten Referat behandelte er den Gegenſatz der Auf

aſnng zwiſchen den Vertretern der alten und der neuen Gewerk
waftspolitik. Da er das Thema ſachlich und in die Tiefe gehend
ehandelte, erntete er ſogar bei ſeinen politiſchen Gegnern teil
weiſen Beifall.
Ter bedeutſamſte Beſchluß, der gefaßt wurde, war die

des Antrages der Oppoſition. aus
ſchaft aus zutreten. Die Entſchließung lanutet:

Annahme
der Arbeitsgemein-

„Die in den erſten Tagen der Revolution im Jahre 1918 be
rjmdete Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Arbeiter und Unter-
ehmerverbänden ſind nicht imſtande die Intereſſen der Arbeiter
zu vertreten und zu fördern. Jn der Zeit der gewaltigften wirt
ſchaftlichen und ſozialen Umwälzungen ſind andere Aufgaben
erfüllen. Der Weltkrieg hat eine ſtarke Zerrüttung und teilweiſe
Jertrümmerung der kapitaliſtiſchen Lebens- und Wirtſchafts
ordnung gebracht. der den Klaſſenkampf verſchärft und die Ar
beiter vorwärts drängt. Arbeitsgemeinſchaften können
nur den Sinn haben, die gemeinſamen Intereſſen der Un

allgemein
ternehmer

und Arbeiter zu pflegen. Dadurch muß aber der revolutionäre
Kampf der Arbeiter gehemmt werden. Dies kann und
Aufgabe der Organiſation ſein. Ganz beſonders aber
Arbeits gemeinſchaft gegenwärtig im Baugewerbe noch

darf nicht
würde die
die ganze

Bauwirtſchaft ſchädigen und die Intereſſen der Allgemeinheit
verletzen.

deren Verhältniſſe bringen die Bauarbeiter in einen
Gegenſatz zu der Arbeitsgemeinſchaft.
Bauarbeiter in Karlsruhe lehnt daher entſchie
Arbeits gemeinſchaft ab.“

Zur Sozialiſierungsfrage wurden mehrere
gehalten.
Mehrheit angenommen.
Tarifverträge referierte Töpfer vom Hauptvor
zuch auf die Akkordfrage. das Mitbeſtimmungsrecht,
Ferienfrage einging. Seine Ausſührungen in der A

Die in der Bauwirtſchaft zurzeit berrſchenden beſon
ſchroffen

Der 3. Verbandstag der
den die

Referate
Die Reſolutionen der Referenten wurden mit geringer

Ueber die Lohn bewegungen und
ſtand, der
ſowie die
tkordfrage

gipfelten darin, däßz in Zukunft nicht der Verbandsvorſtand. ſondern
allen. Dasdie Vereinsvorſtände in dieſer Angelegenheit entſcheiden ſo

Mitheſtimmungsrecht iſt ſeiner Anſicht nach nur durch dos
rätegeſetz zu regeln. Fi
noch einen ſchweren Kampf führen müſſen.
könnten die Ferientage eventuell auch im Winter wo wen
tätigkeit in Frage kommt, genommen werden.
folgender Antrag Brandler:

Wo t 2
Für die Ferien im Baugewerbe werde man

Seiner Anſicht nach
iger Bau-

Angenommen wurde

„Der Verbandstag ſpricht aus, daß Betriebsobleuten, wo ein
Tarifvertrag abgeſchloſſen wird, im Tarifvertrag das Verbands-
recht und die Produktionskontrolle gefichert wird.
Einfluß auf die Bauausführung, die Materialbeſchaf
Preiskontrolle gibt den Bauarbeitern die Gewähr, an

Nur der größte
fung und
der Ver

ſorgung der Geſamtheit mit Wohnungen und notwendigen Jndu-
ſtriebauten erfolgreich mitzuwirken.“

Beſchloſſen wurde ferner, daß bei eventuellem Tor ifabſchluß
nicht nur der Vorſtand und Beirat,. fondern auch aus jedem Bezirk
zwei im Beruf tätige Kollegen mit hinzugezogen werden
Am letzten Verhandlungstage wurde eine Statutenän

ſollen.
derung

beſchloſſen. Jn Zukunft ſollen Verbandsmitglieder, die zur Reichs
oder Sicherheitswehr übertreten, ausſcheiden, aber diejenigen, die den

zu Verbandstag wies eine ſtarke

geſetzt:

Stundenlöhne Verbandsbeiträge Vereinsbeiträge
Bis 2,20 Mk 1,00 Mk. und 50 Pf.2,25 2,60 v 1,20 w 602,65--3,00 149 703,05 3,40 1,60 80 e3,45—3,80 1,80 90385 300 1,00 Mt.4,25-4,60 220 v 164,65——5,00 240 1205,05 5,40 J60 130und ſo weiter.

Bei Arbeitsloſigkeit und Krankheit wird kein Beitrag erhoben.
Die Unterſtützungsſätze werden entſprechend den neuen Beiträgen
geregelt; ſie betragen nunmehr bei Streiks in der niedrigſten Klaſſe
von 4 bis 8 Mk. täglich. in der höchſten Klaſſe von 10,40 M. bis
20,80 M. i Einzelfällen bis zu 30 Mk. dazu kommen noch
die Sätze für Kinder. Für poliliſche Streiks werden
keine Unter ſtützungen bewilligt. dahingehende Anträge
wurden ausdrücklich abgekehnt. Die Erhöhung der Streik
unterſtützung bedeutet eine fünf bis ſechsfache Steigernn
gegenüber den heutigen Sätzen. Jn gleicher Weiſe wird die Er
werbsloſen Unterſtützung reformiert. Die Alters und Invaliden
Unterſtützung wird neu eingeführt.
w. wg ger ſchließlich noch geregelt und die Wahlen

rgenommen, die keine Veränderung in der ZuſammenſetzurVerbandsvorftandes bringen. s 895 ſedrng der

14. Verbandstag der Schneider.
In Nürnberg tagte vom ö. bis 14. Mai der Verpandstag der
Schneider. Schneiderinnen und Wäſchearbeiter Deutſchlands. Der

t Oppoſition von etwa 50 Köpfen auf,
gegenüber 75 Vertreter der Cliquenwirtſchaft. Die Mehrheit übte
eine wahre Schreckensherrſchaft und vergewaltigte die Oppo
ſition derartig, daß dies für den Verband unbedingt ſchlimme Folgen
haben muß. Einen ſcharfen Zuſammenſtoß gab es in der Angelegen-
heit der Berliner Delegiertenwahlen. Von der rechten Seite lagen
gegen dieſe Wahlen mehrere Proteſte vor, die völlig ungerechtfertigt
waren. Die Mandalsprüfungskommiſſion beantragte Ungültig-
teitserklärung. Jn den nun folgenden langen Auseinanderſetzungen
erklären die Berliner ſie würden einen ſolchen Beſchluß nicht an
erkennen, ſondern geſchloſſen den Verbandstag verlaſſen. Darauf-
hin wich die Mehrheit zurück und begnügte ſich mit einer „Rüge“.
T Bei der Bureauwahl unterlag der Vorſchlag der Oppoſition. Als
Vorſitzende wurden Spreeberg- Hamburg und Thierfelder- Dresden
gewählt. An die Geſchäftsberichic ſchloß ſich eine ausgedehnte Dis-
fufſion an, in der häufig die Politik in den Vordergrund irat.
Oppoſition verlangte die Aufgabe der volitiſchen Neirtralität und
ſchärfſte Betonung des Klaſſenkampfcharakters. Aufgabe der Berufs
verbände und Uebergang zu großen Jnduſtrieverbänden, Austritt
aus der Arbeits gemeinſchaft uſw. Sie blieb fedoch mit ihren Forde-
rungen in der Minderheit. Bei den Ahſtimmungen wurde u. a. auch
ein Antrag angenommen. die Fachzeitung und die fachtechniſche Leit-

ſchrift im Vorwärts-Verlag, die übrigen Druckfachen im Freiheit-
Verlag herſtellen zu laſſen. Ein zweiter Antrag, dem Freiheit-
Verlag ein Darlehen von 100 000 Mk., wie es der Vorwärts-Verlag
ſchon hat. zur Verfügung zu ſtellen tnurde abgelehnt, da vom Verlag
ein dahingehendes Geſuch nicht vorliegt. Den Opfern des Kapp-
Putſches und zum Wiederguſban des Leipziger Volkshauſes wurden
je 5000 Mk. vewilligt. Längere Verhandlungen riefen auch die Vor-
träge über das Tarifweſen hervor. Hauptrorſ. Stühmer be-
handelte die Herrenmaß und Uniformſchneiderei. Ploog (Berlin)
die Damenſchneiderei. Damenkonfektion und Putzbranche. Jn der
Diskuſſion wurde eine Reſolution, die trotz verſchiedener Vedenken
dem Würzburger Scehiedsſpruch des Unvarteiiſchen Kollegiums zu
ſtimmt und den Vorſtand beauftragt. auf der Grundlage des
Schiedsſpruchs die weiteren zentralen Verhandlungen zu führen.
ſcharf bekämpft, aber zuletzt in namentlicher Abſtimmung mit 84
gegen 14 Stimmen angenommen. Die Geſchäftsführung des Vor-
ſtanden wurde durch eine mit 69 gegen Stimmen angenommene
Entſchließung gebilligt. zugleich wurden die parteipolittſchen Aus-
einanderſetzungen in den Filialen entſchieden verurteilt aber ebenſo
entſchieden wird dafür eingetreten, da die Gewerkſchaften zum
Brennpunkt der Klaſſenbeſtrehungen des Proletariats werden ſollen.
um dem Kampf für den Sozialismus zum endgültigen Siege zu
verhelfen. Vorſtand Stühmer teilte mit, daß die internationalen
Beziehungen bereits wieder angeknüpft find. Das internationale
Bureau wird in Amſterdam errichtet. Ein Antrag Hamburg ver-

Die

Halle (Saale), 20. Mai 1920.

des Vorſtandsſitzes nach Hamburg und deslangt die Verl
Ausſchußſitzes nach Mirmnchen mit dem Hinweis auf die tiefgehenden
Meinun chiedenheiten und das diktatoriſche Verhalten der Ber
liner Filiale gegenüber dem Hauptvorſtand, wodurch die Entwick
lung der Organiſation leiden müſſe. Die Oppoſition bekämpft den
Antrag mit aller Schärfe. Sabath erklärte, daß er bei einer Si
verlegung nicht mehr als Redakteur in Betracht käme, da er ſeinen
Wohnſitz nicht verlegen könne. Der Antrag wurde jedoch mit 66
e 55 Stimmen angenommen. Die Wahlen hatten in

ebnis: Vorſitzende: Spreeberg (Hamburg) und att!
(Frankfurt a. M.), Kaſſierer Heitmann, Redakteure: Joſeph
und Brennecke (Hamburg), Sekretäre: Stühmer, Weiker,
Ploog, Theißinger, ſämtlich von Berlin, und Thier-
el der (Dresden). Die Oppoſition gab bei den Wahlen weiße

Zettel ab. Der bisherige erſte Vorſitzende Stühmer wurde beauf-
tragt, den zweiten Teil der Geſchichte der Schneiderbewegung zu
ſchreiben. Der nächſte Verbandstag findet 1922 in Weimar ſtatt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 20. Mai 1220

Wahlkampf, Partei und Preſſe.
Der Klärungsprozeß innerhalb des ſozialiſtiſchen Proletariats

ſchreitet vorwärts. Der für unſere Partei ſo überaus glänzende
Wahlansfall in Braunſchweig und Dangig zeigt mit aller Klar

heit, daß die Unabhängige Partei der Boden iſt, auf dem ſich die
Einigung des Proletariats in Wahrheit vollzieht. Jn immer
größerer Maſſe bringt die Arbeiterſchaft der Unabhängigen So
zialdemokratie ihr Vertrauen entgegen und ſtärkt ihre Organiſa-
tionen. Sie gibt damit ihrer Erkenntnis Ausdruck, daß nur die
Umwandlaung der kfoapitaliſtiſchen Geſellſchaft in die ſoßzialiſtiſche
geſunde wirtſchaftliche Verhältniſſe herbeiführen kann. Aber alle
Verſuche der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft, dieſe Erkenntnis zu be
tätigen. ſind rückſichtslos zurückgewieſen und niedergeſchlagen
worden. Und während man den Proletariern immer wieder ent
gegenſchrie: Arbeit, nur Arbeit kann uns retten! füllten ſich

faulenzende Kapitaliſten ihre Taſchen. Sie heimſten die Früchte
der Arbeit anderer ein und wurden reich an ihnen. Das Wort:
Arbeit iſt Sozialismus wurde in der kapitalifſtiſchen Geſellſchaft
zur ſeeren Denn nicht Freude und Gkück bringt die
Arbeit in einer Geſellſchaft, deren Grundlagen auf dem Privat-

8 hraſe.

loſes Elend. Ausbeutung und Auspowerung bis auf den letzten
Blutetropfen.

Trotzdem dic Folgen der alten verderblichen Profitwirtſchaft
klar zu ſehen ſind, verſucht man doch ſie aufrechtzuerhalten. Die
völlig abgewirtſchaftete Wirtſchaftsform wird geſtützt und ihre
Nusznießzer wollen ſie der Menſchbeit noch für lange Zeit' hinaus
aufzwingen. Und doch müßte auch dem denkfaulſten Spießer und
ſatteſten Kapitaliſten die Einſicht gekommen ſein, daß es ſo nicht
weitergehen kann, will man an der kapitaliftiſchen Wirtſchaft un
bedingt feſthalten. Sie wird zäh verteidigt und das viele koſtbare
Arbeiterblut hauptſächlich deshalb gefloſſen, weil der Kapita-
lismus nicht neichen, ſondern die Ausbeutung aufrechterbalten
will.

Wir ſtehen mitten im Wahdlkampfe. Jn zwei Wochen wird das
deutſche Volk an die Wablurne gerufen. Die Situation ift für das
Proletariat völlig klar. Alle bürgerlichen Parteien wollen die
verdervbliche Profitwirtſchaft unter keinen Umſtänden aufgeben.
Sie ſtellen ſich ſchüsend vor den Geldfack, vor die kapitaliſtiſche
Ausbeutung das bungernde, von allem entblößte Proletariat ver
ſuchen ſie mit einigen Phraſen alzuſpeiſen. Daran vermögen auch
die großen Aufrufe der verſchiedenſten „Volks“parteien nichts zu
ändern, die jetzt wieder die bürgerlichen Zeitungen bringen. Die
Arbeiterſchaft weiß, was ſie von dieſen hohlen Verſprechungen zu
halten hat. Und die Zeit. da die Wählermaſſen darguf herein
fielen, durfte hoffentlich für immer vorbei ſein.

Nicht Redensarten, ſondern Taten können dem Proletariat
hel fen. und es fann nur vor dem Untergange bewahrt werden,
wenn die Wirtſchaft im ſozialiſtiſchen Sinn umgeſtaltet wird, wo
bei zuerſt die Bergwerke, die Kraftquellen der Produktion, die hoch
entwickelten groß induſtriellen Beiriebe, die ländlichen Großbetrieb

ne

Bürger und Einwohnerwehren beitreten, Mitglieder bleiben. Das

3 Der Sternſteinhof.
Eine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengrubver.

Es bedurfte keiner langen Zeit, ſo trieb die Aufregung über den
ſortwährenden Hader die Kranke von dem Sorgenſtuhl in das Bett.
Ihr Widerſtand war gebrochen und wurde immer ſchwächer.
WVelchem 9 Fnnen fügt ſich der Menſch nicht, wenn es gilt, ſich die
Ruhe des zchens zu ſichern, auf dem er zu ſterben gedenkt, und
für ſeine le en Tage ein bißchen Nachſicht und Teilnahme zu er
kaufen

Helene kam mit dem Kinde auf den Sternſteinhof und
mit der Krankenpflege ſehr ernſt nehmen zu wollen,
Bäuerin ſchreckte vor jeder B
und wollte es weder am Kopf
daben; anfangs boten r die
willkommenen Anlaß, ihrſchaffen dann lag ſie und hielt oft durch Stunden mit
zezehrten Fingern die rauhe, hörnerne Rechte des Alten
Vettdecke feſt, es war die einzige Hand, die
dabei ein Vertrauen empfand, daß dieſe
möchte, während bei allen Handreichungen Tonis und

no
Berührung des jungen Weibes zu

ch am Fußende des Bettes ſitzen
Beſuche des alten Sternſteinhofers

e Wärterin gar aus der Stube

ſchien es
aber die

zurück

zu
ihren ab-
über der

hatte unde halten
Helenens

ſie das ängſtliche Gefühl ankam, die beiden ließen ſie zwiſchen den
Armen hinabgleiten, o, wie tief!

Wenn nach einem ſolchen Krankenbeſuche der alte Bauer über
den Hof ſeiner Ausnahm' zuſchritt, ſo fluchte und wettert e er laut,
daß ſeder, der um die Wege war, es hören konnte und belegte
dabei des Herrgottlmachers Wittib mit einem Titel, der in aller
Kürze das ſtrikte Gegenteil einer Veſtalin beſagt; aber es geſchah
das lediglich zu ſeiner eigenen Erleichterung, ohne der Geſchmähten
ſitgendwelchen Aerger zu bereiten, denn der Schimpf war ſo groß,
daß es niemand wagte, denſelben ihr ins Geſicht zu wiederholen.
Es war, wie geſagt, zu Anfang, daß der alte Sternſteinhofer

ſeine meiſte
ſeltener, ſchließlich blieb

andere Mal weg; dazu ten we
ſeglaubt, die Schwiegertochter würde ihres Siechtums
den, bald wieder auf die Beine kommen, und darum ſuchte

er gar lange von dem einen
beſtimmten ihn zwei Gründe.

Zeit bei der kranken Bäuerin zubrachte, mählich kam er
auf das
Er hatte

Meiſter wer
er ſie zu

ſreuen, keine Gedanken an Vernachläſſigung und Vereinſamung
n ihr aufkommen zu laſſen und ſie bei gutem Mute zu erhalten;
der Geſunden wollte er dann beiſtehen, ihre Rechte zu wahren und
mit den ungebetenen Gäſten den Kehraus zu tanzen. Als er aber
werkte, daß die Bäuerin immer mehr verfiel und von Kräften kam,
da ſuchte er ſie ſelten heim
mit ſolch einem Aufgegebenen
und ſich ſo unmittelbar an
war nicht ſeine Sache. Andernteils machte ihm

und blieb nur für kurz; zuſehen, wie es
Schritt für Schritt zu Ende ging

ſein'eigenes mahnen zu laſſen, das
gerade dieſer

Stand der Dinge den Anblick Helenens nur um ſo verhaßter. So
t

Algen, wo beide ohne
flüchtig auch alle bisherigen Begegnungen mit ihr gewefen, die zu

zruß aneinander vorüberhuſchten und die
mauswweichlichen in der Krankenſtube, wo ſie ihm ſchweigend den
Stuhl an das Bett rückte, mit der Schürze darüber wiſchte und
denn zur Türe hinausging, von nun ab vermied er gefliſſentlich

all und jedes Zuſammentreffen, da er mit großem Undehagen
fühlte, wie ihm in der Nähe dieſes Weibes die Fänſte zuckten, aber

gJa, die
wußte, was ſie wollte, hat unverrückt ihr Ziel im Aug' behbalten,
gleich bereit, wenn es dasſelbe zu erreichen galt, danach zu laufen,
oder langſam Fuß vor Fuß zu ſetzen und obwohl ſie ſchon einmal
nach einer Seite „abgekugelt“ war, kommt ſie jetzt von der anderen
heran und erreicht's! Sie wird's erreichen. Ein harter Kopf und
ein feſter Will'!l Nicht, wie es ſonſt bei den Weibern beſtellt iſt.
Schlig' ihr der Teufel ein Bein unter, jetzt, wo fie den Fuß zum
letzten Schritt hebt, glaublich, ſie wüßt doch auf den Fleck zu fallen,
wo ſie hinrechnet!

Nur Aerger war dort oben in der Krankenſtube mehr zu holen,
Gift und Galle einzuſchlucken und der armen Seel' damit nicht ge
holfen, überhaupt nimmer zu helfen. Der Alte hielt ſich davon und
die Kranke mußte ſich nun den langen, bangen Tag irber die Geſell
ſchaft Helenen's gefallen laſſen. Wenn dann manchmal der kleine
Muckerl zur Türe bereinpolterte, die Mutter aufſuchen, wofür er
jedesmal einen ſcharfen Verweis erhielt, ſo ſah die Bäuerin in der
erſten Zeit von dem geſunden, rotbäckiger Jungen weg nach der
Wiege. in der ihr eigenes, halblebiges Würmchen lag, ihre Augen
wurden feucht und langſam perlten ſchwere Tropfen über ihre
Wangen; ſpäter aber ließ ſie auch das gleichgültig, nur wenn ihr
Mann in der Siube war und mit begehrlichen Blicken an dem
ſchönen Weibe hing und dieſes es ihm mit unwilligem Zublinken
verwies, dann blitzte es in den tie dunklen Sternen auf, rege und
glühend folgten fie jedem Mienenſpiel, jeder Gebärde der beiden
und ließen nicht nack, ihnen zu folgen, bis zu dem Tage, wo dieſe
Augen voll lautloſer, herber Antlage, voll ſtummer, weher
Herzenspein brachen und der alte Sternſteinhofer ſie zudrückte,
da die Scheidende dieſen Liebesdienſt von ihm erbeten.

„Haft nit viel Gut's g'habt.“ ſagte er. „Warſt wohl a reiche
Bäu'rin, aber dabei a arm's Weib. Der Herr laß' ſ' ruh'n in Frie
den und 's ewige Licht leuchte ihr. Amen.“

XXI.
Welchen Wandlungen die Volksſtimmung unterliege. das zeigte

ſich auch in Zwiſchenbübel gegenüber den Geſchehniſſen auf dem
Sternſteinhofe.

fürchten, ſo doch ſcheuen inachte, er wußte es ſelbſt nicht.

Anſchauungen erweckt vorerſt laute Entrüſtung gegen beide Schul
dige, aber bald führt das Zuſammenlebenmüſſen zu Bedachtnahmen
und Nachgiebigkeiten gegen den einen wehrhafteren Teil und zum
Unrechte gegen den wehrloſen, auf dem allein die üble Nachrede
haften bleibt, bis die Leute Schimpfens und Anteilnehmens müde,
gleichgültiger werden und mählich zu vergeſſen anfangen, einmal

gleichzeit das Wort verſagte. Was ihn dieſe Bertlerin, wenn nicht

Ein grober Verftoß gegen landläufige, ſittliche Grundſätze und

die Konflikte hinweghelfen, ſo formuliert ſich die Anklage, wenn der
Fall ein erſchütternder, an die letzte Adreſſe. an das Schickſal
ſtreben aber die Dinge wieder mit dem Alltäglichen ſich ins Gleich-
gewicht zu ſetzen, ſo ſucht die Menge mit aller Spitzfindigkeit nach
dem, deſſen Anſtoß den ärgerlichen Verlauf verurſachte und findet

fänglich, wie gefeit, ganz beiſeite geſtanden batte.
Als man im Orte merkte. daß der junge Sternſteinbofer juſt nicht

des Votivbildes hakber ſo häufig nach des Holzſchnitzers Hütte ge
laufen war. da ſchlug die Stimmung gegen den „frommen, ſorg

gutes Haar und „ganz aus der Weiſ' unſchambar“ fand man es
wie er die Wittib zu ſich auf den Hof nehmen und die dahin gehen
mochte! Die Sternſteinhofſbäuerin wurde für eine „helle Mar-
terin erklärt. Aber der Bauer konnte doch einen und den andern,
die ſich zu vorlaut gaben, „ſakriſch klemmen“, und im Grunde,
er hatte ein krankes Weib wohl wohl doch die Kleebinderin,
als recht und ſchlecht verheirat't, hätt' ihn gleich beim erſten An
wurf ausjagen ſollen. und hätt ſie dazu auch das längſte Scheit
unter'm Herd hervorlangen müſſen! Freilich viel geht in der Welt
vor und allerwärts hört man, wie oft ein Weib rechtſchaffen ausbolt
und D'reinſchlagen vergißt. Anders wieder, als man die Bäuerin
zu Grabe trug, da legten ſich die Leute gar keinen Zwang auf und
dem weitbinwallenden Zuge entlang ſummte es wie ein Jmmen-
ſchararm, und, zwar nicht ins Gefſicht, aber zu Gehör ſprach man
den zweien, „die zwei andere ſo gut wie umgebracht bätten.“ Doch
die Sternſteinhoferin war nun einmal tot und lag in der kühlen
Erden und das war für ſie ſchier das Beſte, wie für die anderen
vermochten die nicht voneinander zu laſſen, fo war es gleich einer
Schickung und Gnad' Gottes, daß ſie nun in Ehren zuſammen und
zu einem End' kommen konnten; hätt' man fie feinzeit gewähren
laſſen, wär' das ganz Aergernis und andern zwei beiden alles ge
brannte Herzleid erſpart geblieben. Ja, ja, an dem, wie's g'kom
men und g'gangen, war eigentlich doch nur ſchuld der alte Stern
ſteinhofer!

Auf ſolche Weiſe fand ſich der meiſten Denken und Meinen mit
dem, was geſchehen war und nun geſchehen würde, zurecht nur
wenige hielken an ihrer anfänglichen ſtrengen Verurteilung feſt,

darunter auch der Kaplan Sederl, und nur einer erklärte von allem
Anfange an, er löffle nichts ſo heiß aus, als es aufgetragen werde,
der alte Pfarrer. Freilich auch der wenn er an die „unſaubere Ge
ſchichte“ dachte daß die auch juſt in ſeinem Sprengel ſpielen

mußte! rückte ſein Sammeikäppchen bedenklich ſchief, indem er
ſich ärgerlich im Haar kraute und über ſeine Stirne legten ſich un
mutsvolle Falten; aber den Schuldigen den Prozeß zu machen, über

noch mag nun neue Unbill hinzukommen oder nicht lodert
wohl das Zornfeuen wieder empor, dann aber ſohickt man ſich
von dem allgemein Gültigen abzuſehen, den Fall an ſich als Ar
nahme zu betrachten, was man ja ohne Gefahr tun fann, da er nur
die Regel zu beſtätigen vermag, und um ſo nachſichtiger fällt das
Endurteil aus, als ſchroffer und unverrückharer die anfänglich allen
Unwillen erregende Tatſache beſtehen bleibt. da aber weder das ein

darein,ſehen vermochten!

ließ er den Leuten und das Urteil ſtellte er dem anheim. deß' Angen,
die nie ein Schlaf ſchloß. mehr ſehen, als aller Leute Augen zu

Er batte ein feines Gefühl für des Volkes Art
und Weiſe ein feines Gehör für deſſen Rede und das ſchließliche
Ibfind und Zurecht! gert einer Sache, die ſich nicht „geben“, nicht
unterduden laſſen wollte fam ihm nicht unerwartet.

(Fortſetzung folgt.)

eigertum der Produktionsmittel beruhen, ſondern Not, grenzen

gewohnte Denken, noch das urſprüngliche, widerwillige Gefühl über

dieſen neuen, endgültig Schuldigen oft in einer Perſon, die an

haften“ Bauern gewaltig um und auch an Helenen ließ man kein
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müſſen. Dies

pfen der letzten 16 Monate bewieſen, daß es ihr ernſt i mit
n Forderungen. Und auch jetzt im Reichstagswahlkampfe zeigt

ch wieder, daß nur ſie mit einem unzweidentigen klaren Pro
gramm den Kampf beginnt. Auch die Rechtsſozialiſten können ſich
zu ſolch beſtimmten Forderungen nicht aufſchwingen. hre wWahl-
parolen ſprechen wohl von Sozialismus, Sozialiſierung, hüten ſich
aber, beſtimmte Vorſchläge zu machen. Nicht einmal die Forde-
rung der Gewerkſchaften, die Sozialiſierung des Bergbaues, haben
die Rechtsſozialiſten in ihr Wahlprogramm aufgenommen,

An dem Prvoletariat liegt es nun, in den wenigen uns noch zur
Verfügung ſtehenden Tagen zu beweiſen, daß es in ſeiner großen
Mehrheit den Sozialismus willl Dazu muß es ſich geſchloſſen
hinter die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei ſtellen. Nur
wenn die Arbeiterſchaft in einer großen revolntionär- ſozialiſtiſchen
Organiſation zuſammengeſchweißt iſt, wird ſie aktionsfähig und
in den bevorſtehenden Kämpfen ſiegreich ſein. Deshalb, werdet
Mitglieder der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei!

Noch ſtehen viele außerhalb der kämpfenden Reihen. Um ſie zu
gewinnen, wird es eifriger Agitation, unermüdlicher Kleinarbeit
bedürfen. Die wertvollſte und wichtigſte Waffe in dieſem ununter-
brochenen Kleinkampfe gegen Unverſtand und Gleichgültigkeit iſt
die Preſſe der Unabhängigen Sozialdemokratie. Das Volks-
blatt führt tagtäglich einen nimmermüden rückſichtsloſen Kampf
gegen den Kapitalismus und legt alle ſeine häßlichen und ver-
derbenbringenden Folgeerſcheinungen ſchonungslos bloß. Darum
muß auch der Leſerkreis des Volksblattes ſtetigt erweitert werden.
Jn alle Arbeiterwohnungen gehört das Volksblatt. Wer heute noch
hbürgerliche Zeitungen lieſt, iſt der ſchlimmſte Feind der Arbeiter
klaſſe und des Sozialiswus, mag er ſich ſonſt auch noch ſo ſehr
radikal gebärden! Das Volksblatt verbreitet Aufklärung über die
Sozialiſierung; es führt den Kampf mit den Gegnern des Prole-

Jhr
tariats, mit allen Scheinſozialiſten.

Arbeiter! Arbeiterinnen! Stählt eure wichtigſte Waffe!
braucht ſie im Wahlkampf! Sorgt dafür, daß in allen Arbeiter-
wohnungen das Volksblatt geleſen wird.

Jn der Klemme.
Die Halleſche Zeitung führt in ihrer MittwochAusgabe einen

ergötzlichen Eiertanz auf, um über die außerordentlich unangeneh-
men Aeußerung Nikolaus Schäfers und des Grafen Poſadoivſtuys
über den Kapp-Putſch hinwegzukommen. Das Kapp-Organ meint,
Schäfer habe nur Kapps Programm gemeint, wenn er ſagte, „was

nen

ſiert werden Programm durhgeffhrtrden. Die r Sozialdemokratiſche h hat in den
o

not! Es iuf dem Vern tragen. Eile tutgeh unbedingt notwendig, geß

e m ten aus allen Betriehen genannt
erbandsleitung weiß, mit wem ſie in dieſer

ban
werden, damit
Sache in Verbindung zu treten hat. Auch ſind etwaige Aenderungen
in bezug auf die Ge
Meldung zu bringen.
Betriebsrätegeſetz für ſich nach allen Richtungen hin auszunützen

Die Kollegen und Kolleginnen miſſen das

ſuchen. Je eher ſie dies tun, deſto beſſer für ſie. Auskünfte werden
im Verbandsbureau jederzeit erteilt. Jn nächſter Zeit wird eine
Zuſammenkunft aller unſerer Betriebsratsmitglieder, Obmänner
und Vertrauensperſonen einberufen, in welcher über die Rechte und
Pflichten derſelben auf Grund des Betriebsrätegeſetzes Belehrungen
gegeben werden ſollen. Die Ortsverwaltung.

Svz. Proletarieringend. Morgen abend pünktlich 28 Uhr im
Volkspark Liederabend. Da die Pfingſtwanderungen nochmals
bekanntgegeben werden, liegt es im Jntereſſe jedes einzelnen Mit-
gliedes, zu erſcheinen.

e

Lehrer, Beamte, Angeſtellte!
Heute abend 7 Uhr ſpricht im Wintergarten

Herr Profeſſor
Werckmeiſter-Stettin

über das Thema:
Die Forderungen der Beamten n.
Angeſtellten an den Reichstag.

Allen Beamten und Angeſtellten iſt im
eigenſten Jntereſſe der Beſuch dieſer Wähler-
verſammlung dringend zu empfehlen.

Kapp wollke, das wollte ich auch.“ Schäfer habe aber den Weg, den
Kapp einſchlug, ebenſo mißbilligt. Sieh dal Hat denn nicht Schäfer
wörtlich geſagt: Wir alle wollten nur eine unfähige
Regierung fortjagen? Unter dem „wir alle“ meinte
Schäfer natürlich die deutſchnationalen Hochverräter, die jetzt nach
dem mißlungenen Rebellenſtückchen die Frechheit beſitzen, ſich als
durchaus verfaſſungstreue Partei, die jede gewaltſame Verfaſſungs-
änderung ablehnt, zu bezeichnen. Dann ſucht das Kapp-Blatt die
ihm ſo unangenehme Aeußerung ihres Parteifreundes, des Grafen
Poſadowſky, zu verwiſchen. Er habe wieder gar nicht vom Pro
a ramm Kapps, ſondern nur von der Handlung Kapps geſprochen,
und die habe er verurteilt. Das Programm Kapps erſtrebe Poſa-

Die Halleſche Zeitung auf dem Bauernfang. Trotz des hohen
Alters, deſſen ſich die Halleſche Kapp Zeitung erfreut und trotz der
marktſchreieriſchen Aufmachung ſcheint es um die Zahl der Leſer
recht windig beſtellt zu ſein. Denn ſonſt hätte das angeblich ſo
angeſehene Organ der Kapp-Lüttwitze es nicht nötig, ſich mit einem
in Maſſen verſandten Werbeſchreiben wahllos an alle Schichten
der Bevölkerung zu wenden. v dem auch an Mitglieder der Un-
abhängigen Partei gerichteten Jammerbrief heißt es bezeichnender-
weiſe: „Ew. Hochwohlgeboren haben die Kampftage in Halle mit-

dowſky genau ſo, wie ſein Parteifreund Schäfer. So verkündet ſtark erlebt, die deutlich zeigen, wohin wir ſteuern, wenn das Bürger
und kühn die Halleſche Zeitung. Aber ſie
Aeußerung Poſadowſkys hinzuzufügen: Der Kapp-Putſch
war heller Vahnſinn. Wenn er Erfolg gehabthätte (wenn alſo das Programm Kapps durchgeführt worden
wäre), wäre Deutſchland auseinandergefallen und
namenloſes Elend hätte das deutſche Volk ge
peinigt. Damit nun ihre gläubigen Leſer, um deren Logik es
herzlich ſchlecht beſtellt ſein muß, den Schwindel nicht merken, wird
nach einigen ſchönen Phraſen das Kapp- Programm zum dritten
Mal abgedruckt. Und mancher fette Bürger wird es mit tränenden
Augen leſen. „Behüt dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen.“ Und
die Arbeiter brauchen nur den ſie betreffenden Abſchnitt des Pro-

ramms zu leſen, um zu hören, was ſie erwartet hätte, wenn dasNreogtam m der Kappiſten, das auch das der Deutſch
nationalen Partei iſt, zur Durchführung gekommen tväre.
Es heißt da: Die Regierung wird Streiks und Sabotage rück
ſichtslos unterdrücken. Gehe jeder friedlich ſeiner Arbeit
nach. Jede arbeitsfreudige Hand iſt unſeres nachdrücklichen Schutzes
ſicher. Streikiſt Verrat am Volk, an Vaterland und Zukunft.

Die nene Gehaltsſtaffel der Angeſtellten.
Nachdem die Verhandlungen zwiſchen Arbeitgeber- und An

e ten-Organiſationen zu keiner Einigung geführt haben, wurde
e Angelegenheit vom Zivilkommiſſar für den Regierungsbezirk
erſeburg dem hieſigen Schlichtungsausſchuß zur Beilegung der

Lohnſtreitigkeiten überwieſen. Am Mittwochvormittag wurde der
Schiedsſpruch gefällt. Die nunmehr feſtgelegten Gehaltsſätze be
tragen im Großhandel für:

allgemeine Angeſtellte, Boten uſw. 400 bis 750 Mk.,
Hilfskräfte 470 Mk. (mit 13 Jahren) bis 875 Mk. (mit 30

Jahren).
m 640 Mk. (mit 20 Jahren) bis 1000 Mk. (mit 30

ahren),
n 925 Mk. (mit 24 Jahren) bis 1325 Mk. (mit 82

Jahren),Hauptbuchhalter 1150 Mk. bis 1450 Mk.
Die Sätze für den Kleinhandel weichen von dieſem Tarif ab.

Der Schiedsſpruch wurde am Mittwochabend von den Angeſtellten
des Groß und Kleinhandels in einer überfüllten Verſammlung im
Nikolaus angenommen. Obwohl der Ausfall des Schiedsſpruches
die Angeſtellten in keiner Weiſe befriedigte, ſo waren ſie ſich wohl
bewußt, daß ſie unter den augenblicklichen Verhältniſſen keine
weiteren Schritte zur Erreichung eines beſſeren Spruches unter
nehmen könnten. Es wurde empfohlen, den Kampf für den Angen-
blick abzubrechen, die entſprechenden Lehren daraus zu zieben,
um bei ſpäteren neuen Tarifbewegungen geſchloſſen und einmütig

deln zu können. Unterdeſſen gilt es, alle Kräfte zu neuem
Kampf zu ſammeln. Deshalb iſt vor allen Dingen nötig,
die noch unorganiſierten Kollegen und Kolleginnen im Zentralver-
band der Angeſtellten, Harz 42-44, reſtlos zuſammenfinden. Dort
wird in den Sprechſtunden über den jetzigen Tarif Auskunft er

Metallarbeiter. Der Schiedsſpruch iſt dem Schlichtungsausſchuß
zur Nachprüfung überwieſen. Termin iſt zu Donnerstag, den
27. Mai, angeſetzt. Gleichzeitig ſtehen zur Beratung die ftrittigen
Tarifpunkte, wie Ferien, Montage uſw., da bei den Verhandlungen
keine Verſtändigung erzielt werden konnte. Die Ortsverwaltung.

Urabſtimmung im Holzarbeiterverband. Jn dieſer Woche findet
die Urabſtimmung über die Beitragserhöhnng zum Zwecke
des Ausbaues der Kampfkraft des Verbandes und Erhöhung der
Streikunterſtützung ſtatt. Sie muß bis zum 22. Mai beendet ſein.
An dieſem Tage müſſen ſämtliche Stimmzettel wieder zurück und
in den Händen der Verwaltung ſein. Wir erſuchen unſere Kollegen
um rege Veteiligung an dieſer Abſtimmung. Die Verbandsfunk
tionäre und Kaſſierer müſſen die noch ausſtehenden Stimmzettel

bis ſpäteſtens Freitag abend auf dem Bureau, Harz 42-44, Zimmer
Nr. 10, abliefern. Später eingehende Stimmzettel können nicht
berückſichtigt werden. Die Ortsverwaltung.

e Transportarbeiter. Jn der letzten Mitgliederverſammklung des
Deutſchen Transportarbeiterverbandes wurde erneut die Anregung

das(1. Pfingſtfeiertag),
auf Grund des Betriebsrätegeſetzes in allen Betrieben.eben, daß tma mindeſtens 20 Arbeitnehmer Arbeiter und Anwo regelmäßig

rieben, wo die Zahl der Beſchäftigten nicht 20 beträgt, mindeſtens
aber 5 Wahlberechtigte (18 Jahre alte) vorhanden ſind, iſt ein Be
triebsobmann zu wählen. In Betrieben, wo keine 5 Wahlberech
tigten beſchäftigt werden, ſoll eine Vertrauensperſon gewählt wer-
den. Wir erſuchen nunmehr die Berufsangehörigen aller Gruppen
und aller Betriebe, ſoweit es nicht ſchon geſchehen iſt, dieſer erneuten

daß ſich

ſtellte) beſchäftigt werden, Betriebsräte zu wählen ſind. Jn Be

vergißt die wörtliche tum ſeine angeſtammten Rechte nicht auch in ruhigen
Zeiten verteidigt. Kreiſe, von denen man früher annahm, daß ſie,
wenn die Gefahr droht, für die national denkende Bevölkerung ein-
treten würden, haben in der Stunde der Gefahr mit den Elementen
einen Pakt geſchloſſen, die ſyſtematiſch unſer Vaterland der
Diktatur des Proletariats ausliefern. Darummuß das Bürgertum ſich feſt zuſammenſchließen und den geiſti-
gen Kampf gegen die Mächte aufnehmen, die ihm feindlich gegen
überſtehen. Dieſen Kampf um den Beſtand des Bürgertums führt
ſeit 213 Jahren die uſw.“ Den Aerger des Kappiſten-
blattes, das am Tage nach dem Staatsſtreich den Herrgott um
ſeine Hilfe anflehte, kann man verſtehen. Wie konnte man auch
annehmen, daß in dem Augenblick, als die „Gefahr drohte“, ſelbſt
bürgerliche Kreiſe nicht zur Rebellenregierung ſtanden. Jm übrigen
iſt es nicht unintereſſant, auch mal aus dem Munde der Halleſchen
Zeitung zu erfahren, daß die Nosketen und Studenten, die in den
Märztagen blindwütig auf Frauen und Kinder losknallten, damit
die „angeſtammten Rechte des Bürgertums“ verteidigten. Die
Halleſche Zeitung als Führerin im „geiſtigen“ Kampfe gegen den
Sozialismus! Es iſt gut, daß man in den ernſten Zeiten mal
recht herzlich lachen kann.

Aenderung der Verordnung betr. Mieterſchutz. Das Woh-
nungsamt macht folgende Beſtimmungen über den Mieterſchutz
und Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel bekannt: „Alle
Verfügungsberechtigten bzw. ihre Stellvertreter haben jede Woh-
nung oder Teile derſelben innerhalb drei Tagen, nachdem ſie ge-
kündigt ſind, oder feſtſteht, daß ſie aus einem ſonſtigen Grunde zu
einem beſtimmten Termin von dem bisherigen Wohnungsinhaber
verlaſſen werden, dem Wohnungsamt Abteilung Woh-
nungsnachweis auf dem vorgeſchriebenen Formular anzu-
zeigen. Vis zum 15. Juli 1920 darf der Verfügungsberechtigte
über die Wohnräume vorſtehend bezeichneter Art erſt verfügen,
nachdem der Magiſtrat (Wohnungsamt) erklärt hat, daß er einen
Wohnungsſuchenden gemäß S 4 der Wohnungsmangelverordnung
vom 28. September 1918 (bzw. 3 der Magiſtratsverordnung vom
15. Oktober 1919) für die Wohnung dem Vermieter nicht zuweiſen
will, oder nachdem eine Woche ſeit erfolgter Anzeige verſtrichen
iſt, ohne daß der Magiſtrat (Wohnungsamt) ſich erklärt hat. Dieſer
Vorſchrift zuwider abgeſchloſſene Mietverträge ſind rechtsungültig.
Vermieter, die dieſer Vorſchrift zuwiderhandeln, unterliegen der
im F 10 der Wohnungsmangelverordnung vom 23. September 1918
(bzw. im S 11 der Magiftratsverordnung vom 15. Oktober 1919)
feſtgeſetzten Strafe. Jn Räume, deren Beſchlagnahme auf Grund
der dem Magiſtrat erteilten Ermächtigungen der zuſtändigen
Stagtsbehörden erfolgt, kann nach einer vorläufigen Anordnung
des Magiſtrats (Wohnungsamt) ein Wohnungsſuchender vor der
Entſcheidung des Mieteinigungsamtes eingewieſen werden, ſofern
der Bewerber einen angemeſſenen Mietzins zu zahlen bereit iſt.
Klagen auf Räumung von Wohnungen dürfen nur mit Zu-
ſtimmung des Mieteinigungsamtes angeſtrengt werden.“ Alle
dieſe papiernen Erlaſſe und Verordnungen haben wenig Wert, ſo
lange es nicht gelingt, Wohnräume in möglichſt ausreichendem
Maße zu ſchaffen. Auf welche Weiſe dem Wohnungselend wirk-
ſam geſtenert werden kann, haben wir kürzlich angedeutet. Alſo
bitte!

Schandtafel für Milchfälſcher. Aus einer von der Polizei-
verwaltung veröffentlichten Tabelle über die im Monat Februar
und März vorgenommenen 141 Milchunterſuchungen geht hervor,
daß die Zahl der Milchfälſcher, die aus der Not des Volkes Kapital
ſchlagen, immer noch ſehr groß iſt. So war bei den 141 vorgenom-
menen Milchproben die Milch in 28 Fällen fettarm. Der Milch-
händler Karl Brockhans, Ludwigſtraße hatte die Milch auf-
gerahmt, die Milchhändlerin Marie Fiſcher, Obermaſchwitz, teil-
weiſe entrahmt. Stark gewäſſert hatten die Milch die
Händler: Karl Ebert, Gr. Brunnenſtraße 54, Antonie Stamm,
Kapellengaſſe 1, und Emil Voigt, Böllberger Weg 63. Wir ver-
öffentlichen die Namen deshalb, damit die Oeffentlichkeit erfährt,
daß ſie ſtatt Milch Waſſer bezahlt.

Stadttheater. Hente, Donnerstag, abend 776 Uhr. gelangt die
Oper Hans Heiling zur Aufführung. Freitag abend 7 Uhr Lohen-
grin, Sonnabend geht unter der Spielleitung von Engen Teuſcher

Luſtſpiel Tartüff von Moliere in Szene. Am Sonntag
nachmittags Dolksvorſtellung: Helden, abends

Der Bettelſtudent, Montag (2. Pfingſtfeiertag) nachmittags Volks-
vorſtellung: Heimat, abends Carmen. Der Vorverkauf für die
Dienstag Vorſtellung Am Weißen Röſſ'l beginnt am Freitagvor-
mittag 10 Uhr.

Jm Thaliatheater gelangt am Sonntag (1. Pfingſtfeier-
abend 7 Uhr der Schwank Die Rutſchbahn, von Heing Gordon und Kurt Goöt und am Montag (S Pfingſtfeiertag)

hlien ebenfalls wieder an gleicher Stelle zur D

e

i S Penere fennFeſtgenommene Einbrecher. In letzter Nacht wurde in ein Ge
fchäftslokal in der Schmeerſtraße eingebrochen. Hierbei wurden
Leinen und Tuchwaren im Werte von etwa 34 000 Mk. geſtohlen.

ie Diebe wurden von zwei Polizeibeamten in der Dreyhauptſtraße
ergriffen und feſtgenommen.

Vereins- und Vergnügnngs-Anzeiger.
Beths Bunte Bühne. Die Direktion iſt beſtrebt, dem Publi,

kum ſtets etwas Neues zu bieten und hat den bekannten Humo
riſten Hans Willi Rejall ab 23. d. M. zu einem kurzen Gaſtſpiel ver
pflichtet. Rejall (übrigens ein Hallenſer Kind) iſt überall als der
zweit Otto Reutter befannt. Die übrigen Kräfte des vorzüglichen
MaiProgramms warten mit neuen Vorträgen auf, weshalb der
Beſuch aufs Beſte empfohlen ſei.

Ammendorf und Umgeg. Achtung Bergarbeiter, Ab,
raumarbeiter! Sonntag, den 23. Mai (1. Pfingſtfeiertag),
vormittags 2410 Uhr ſpricht Genoſſe König, praktiſcher Berg-
arbeiter und Reichstagskandidat, im Dreierhaus zu Oſendorf über
Die Stellungnahme der Vergarbeiter zur Reichstagswahl. Berg-
arbeiter und Abraumarbeiter, orientiert euch über eure eigene Lage,
erſcheint in Maſſen zu dieſer Verſammlung, geſtaltet den Beſuch
dieſer Verſammlung zu einer wuchtigen Demonſtration gegen die
geſamte Reaktion. Vei günſtiger Witterung findet die Verſamm-
lung im Garten ſtatt. Auf, Genoſſen, es gilt, alle Vorbereitungen
zur Reichstagswahl zu treffen

Dölau. Eine öffentliche Jngendverſammlung
findet am Freitag, den 21. Mai, abends 8 Uhr im Gaſthaus
Dierſchke ſtatt. Genoſſe Menzel (Halle) ſpricht über die prole
tariſche Jugendbewegung.

Dammendorf. Für die Märzopfer. Von der Bevölkerung
von Dammendorf, geſtiftet von Landwirten, Handwerkern und
Arbeitern, ſind unſerem Sekretariat zwölf Kuchen und 60 Eier zu-
gegangen, die am Sonntag, den 9. Mai, in allen Lazaretten zur
Verteilung kamen. Allen Gebern ſei hiermit öffentlich grdankt,

Das Parteiſekretariat der USP.

Aus der Provinz.
Der rechtsſozialiſtiſche Zuſammenbruch

im Bezirk Merſeburg.
Vor Monatsfriſt haben wir unſeren Genoſſen abgeraten, den

Gegnern, die bei ihren Verſammlungen durchweg ein hohes Ein-
trittsgeld erheben, durch Beſuch ihrer Verſammlungen die Kaſſen
zu ſtärken. So ſoll es auch weiter gehandhabt werden, daß
gegneriſche Verſammlungen von unſeren Genoſſen einfach nicht
beſucht und Diskuſſionsredner hierfür nicht geſtellt werden. Die
Schandtaten der kapitaliſtiſchen Parteien und der Sozialverräter
ſind ſo oft gebrandmarkt worden, daß aufgeklärte und grundſatz-
feſte Genoſſen durch die ſchönſten Reden gegneriſcher Kanonen in
ihrer Ueberzeugung nicht wankend gemacht werden können. Und
den uns noch fernſtehenden Proletariern wird in unſeren eigenen
Verſammlungen reichlich Gelegenheit geboten, ſich mit den Grund-
ſätzen und Forderungen des revolutionären Sozialismus bekannt-
zumachen, was durch eine bald abgewürgte Diskuſſionsrede in
einer anderen Verſammlung nicht möglich iſt.

Die Rechtsſozialiſten ſuchen bekanntlich ihre ſchwachen,
arbeiterfeindlichen Zwecken dienenden Kaſſen auf Koſten der klaſſen-
bewußten Arbeiterſchaft zu ſanieren, indem ſie gewöhnlich ein Ein-
trittsgeld von 50 Pf. nehmen. Da die kläglichen Reſte, die von
dieſer Partei in unſerem Bezirk übriggeblieben ſind, nicht hin-
reichen, um die Veranſtaltung von Verſammlungen zu finanzieren,
ſoll die revolutionär geſinnte as von den So-ial-
patrioten zu ſcherende Schaf abgeben. Es iſt daher verſtändlich,
daß der Appell an unſere Genoſſen, die hauptſächlich als Beſucher
ſolcher Verſammlungen in Frage tkämen, ven Rechtsſozialiſten
gegenüber beſonders nachdruukich gewirkt hat. Um unſeren Ge
noſſen im Bezirk zu zeigen, wie ſich die Arbeiterſchaft in zahl
reichen Orten den Scheinſozialiſten gegenüber verhalten hat,
bringen wir heute eine ſeit den Tagen unſeres Aufrufs zuſammen-
geſtellte chronologiſche Zuſammenſtellung aus Verſammlungs-
berichten der Volksſtimme, des Halliſchen Sprachrohrs der
genannten Partei.

Jn der Nummer vom 27. April heißt es über eine Wählerver-
ſammlung in Mügeln: Leider war die Verſammlung etwas
ſchwach beſucht. Da keine Frauen anweſend waren,
erſuchte der Referent Gegner waren nicht anweſend, des-
halb fand auch keine Dis kuſſion ſtatt. Am 28, April leſen
wir im rechts ſozialiſtiſchen Orgun über eine öffentliche Verſamm-
lung der SPD. in Kemberg: Zum Schluß ſei noch geſagt, daß
es unbedingt notwendig iſt. jetzt in der Wahlzeit für beſſeren
Beſuchder Verſammlungen zu ſorgen. Es iſt grundver-
kehrt, wenn unſere Genoſſen in gegneriſche Verſammlungen gehen
und unſere eigenen Verſammlungen nur ſchwach beſuchen
Am 29. April berichtet die Volksſtimme über eine öffentliche Ver
ſammlung in Gräfenhainichen, in der Profeſſor Waentig,
die große Kanone, redete: Leider ließ der Beſuch der Verſamm-
lung zu wünſchen übrig, was jedenfalls zurückzuführen iſt auf die
Erhehung eines Eintrittsgeldes, deſſen Notwendigkeit nicht an-
erkannt wird. „Leider bewies der ſpärliche Beſuch, nie
wenig Verſtändnis noch unter der Arbeiterſchaft für einen Vortruy
von ein n Volkswirtſchaftler vorhanden iſt“, muß die Volksſticmme
c:n 6. Mai über eine öffentliche Wählerverſammlung in Schaf-
ſt ä d t mit Herrn Waentig als Redner feſtſtellen. Am 12. Mai
leſen wir in dem von uns zitierten Blatt über eine Wählerver
ſammlung in Gleina bei Zeitz: Die für Sonnabend angeſetzte
Wählerverſammlung, veranſtaltet von der Ortsgruppe Zeitz der
alten ſozialdemokratiſchen Partei, war leider ſchwach be ſucht.

Ueber die Wählerverſammlung in Sangerhauſen heißt es
unterm 14. Mai: Trotzdem der Beſuch beſſer hätte
ſein können Auch mit der Wahlverſammlung in
Hohenmölfen war kein Staat zu machen. Wir leſen am
18. Mai in der Volksſtimme: Leider war der Beſuch nicht ſehr
ſt ar k. Ueber 18 Verſammlungen im Kreiſe Delitzſch be-
richtet das Blatt am 18. Mai: Die Verſammlungen waren bis
auf einige gut beſucht. Und erſt geſtern, Mittwoch, heißt
es über eine öffentliche Verſammlung der Recht vſozialiſten in
Bockwitz im „Ländchen“, wo die USP. in den letzten Monaken
mächtig gewonnen hat, daß die Verſammlung der ungünſtigen Zeit
wegen nicht ſehr gut beſucht war. Die Abweſenheit der
wirklich ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft in den Verſammlungen der
Rechtsſozialiſten muß deren Organ zu ſeinem Leidweſen immer
wieder feſtſtellen, indem es berichtet: „an der Diskuſſion beteiligte
ſich niemand“ oder „niemand meldete ſich zur freien Ausſprache“,
oder „leider zeigte ſich nachher bei der Diskuſſion eine große
Gleichgültigkeit“; dies war z. B. in Artern, Zörbig, Frank
leben, Wendiſch-Linda, Mügeln, Rothenburg
a. S., Obereichſtädt uſw. der Fall. Der Zuſammenbruch
der Partei, deren hervorragendſter Vertreter Guſtav Noske, „der
deutſche Arbeiter“ iſt, wird auch noch durch einige andere Tatſachen
illuſtriert, die wir den Berichten ebenderſelben Volksſtimme ent
nehmen. Jn der Generalverſammlung des „Sozialdemokratiſchen
zereins (gemeint iſt die „alte“ Partei) in Pieſteritz bedauerte

der Referent über den Jahresbericht „einen kleinen (7) Rüd
gang in der Mitgliederzahl“. Wiederholt wurde feſt
geſtellt, daß auch Mitgliederverſammlungen und Konferenzen „nur
ſchwach beſucht waren (erſt in der geſtrigen Mittwochansgabe im
Bericht über die Mitgliederverſammlung in Papitz-Schkeun
di tz). Zum Schluß noch zwei Ausſchnitte aus bürgerlichen
Provinzblättern. Das Liebenwerdager Kreisblatt meldet unterm
14. Mai über Liebenwerda: Die auf geſtern nachmittag an
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Partei mußte wegen geringer eteiligung ausfallen Ueber eine Verſammlung der
Rechtsſozialiſten in Könnern am Himmelfghrtstage ſchreibt der
dortige Anzeiger in ſeinen Verſammlungsberichten Einleitend er
klärte die Referentin, der ſchwache Veſuch ſei wohl darauf
zurückzuführen, daß die Frauen den Ernſt der Zeit noch nicht be
griffen hätten. Den wirklichen Grund gibt derſelbe Anzeiger
unmittelbar darunter an: Jm Bürgergarten ſprach in einer
gutbeſuchten Frauenverſammlung, die natürlich von eben
ſoviel Männern beſucht war, Frau Krüger (USP.) aus Halle,
a langer, fließender, ſcharfer Rede die ſozialen Forderungen
aufrollte.

Trotzdem kann man jeden Tag im Organ der Pſeudoſozialiſten
über alle möglichen Orte leſen: „Auch hier dämmert's,“ oder „auch
hier geht's voran.“ Es dämmert allerdings gewaltig auch in den
dunkelſten Ecken, nur nicht in dem Sinne, wie die Volksſtimme es
wünſchen möchte. Die Rechtsſozialiſten ſollten ſich keinen eitlen
Hoffnungen hingeben, damit die Enttäuſchung am 6. Juni nicht l
rieſengroß werde. Und der „ſozialiſtiſche“ Profeſſor und Doetor
rerum politicarum Heinrich Waentig mag ſeine Hoffnung, durch
politiſche Betätigung innerhalb der Renegatenpartei ins Parlament
zu gelangen, begraben; auf dieſe Weiſe wird er niemals Miniſter
werden. Er ſollte lieber die an der Halliſchen Univerſität in zahl
reichen Prachtexemplaren vertretenen einfältigen deutſchnationalen
Jünglinge mit vernünftigen wirtſchaftspolitiſchen Anſichten oku
lieren. Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft wird ihr Urteil über die
SZozialpatrioten am 6. Juni fällen, wie vernichtend das Urteil
lauten wird, kann jeder Klarblickende ſchon heute erkennen.

Die beiden erſten unabhängigen Landräte.
Auf Vorſchlag des Oberpräſidenten Hörſing iſt der unabhängige

Reichstagsabgeordnete Raute (Eilenburg) zum Landrat in
Delitzſch und der unabhängige Redakteur Kaſparek (Halle)
zum Landrat in Sangerhauſen ernannt worden. Die Er-
nennungen entſprechen den Anträgen des Kreistags.

Der Aufmarſch unſerer Partei im Kreiſe Sangerhauſen.
Am Sonntag, den 23. Mai (1. Pfinaſtfeiertag), vormittags 10 Uhr

ſpricht Redakteur Genoſſe Janßen, Halle, in einer großen öffentlichen
Volksverſammlung im Schützenhaus über die bevorſtehenden Reichs-
tagswahlen und den Putſch in Sangerhauſen. -Genoſſen! Die Ver-
ſammlung muß eine Maſſenkundgebung des Sangerhäufer Proletariats
werden. Deshalb ſorge jeder für guten Beſuch. Der erſte Pfingſt-
feiertag muß ein Tag der Abrechnung mit den bürgerlichen Parteien
werden, denn dieſe möchten bekanntlich ihre eigenen Verbrechen den
Sangerhäuſer Arbeitern anhängen. Darum am Sonntag auf ins
Schützenhaus! Die Genoſſen der nachfolgenden Orte werden erſucht,
zu den für ſie feſtgelegten Verſammlungen rege Propaganda zu treiben.
Heute Donnerstag abend ſpricht Genoſſe Praſt in Breitungen. Am
22. Mai ſpricht Genoſſe Banſe in Voigtſtedt, Genoſſe Scheuchb in
Emſeloh, Genoſſe Düwell in Artern, Genoſſe Gröbel in Hohl-
ſtedt, Genoſſe Bohla in Oberheldrungen, Genoſſe Janßen in
Vrücken. Am 23. Mai ſprechen die Genoſſen Düwell früh 10 Uhr
in Edersleben, nachmittags 2 Uhr in Oberröblingen, Genoſſe

nachmittags 2 Uhr in Katharinenrieth, abends 7 Uhr in
Nicolasrieth; Genoſſe Vohla früh 10 Uhr in Schloß Hel-
Be
Du

drungen, abends 7 Uhr in Cölleda Genoſſe Haberland nach-
mittags 3 Uhr in Pölsfeld, abends 7 Uhr in Griklenberg. Am
25. Mai ſprechen die Genoſſen Praſt und Koch in Bretleben und

und
Referenten feſtgeſetzt. Am 27. Mai ſpricht Gewerkſchaftsſekretär

Gröbel (Halle) in Heringen und Gen. Koch in Rottlebe-
rode am 29. Mai Gen. König in Bayernaumburg, Ben.
Scheuch in Lengefeld, Gewerkſchaftsſekretär Rößler (Halle)
in Wall hauſen Genoſſin Emmy Scholem ſpricht am gleichen
Tage in Gehofen. Am 30. Mai ſpricht Gen. König vormittags
11 Uhr in Holdenſtedt, nachmittags 4 Uhr in Bornſtedt,
abends 7 Uhr in Schmalzerode.

Heymann ſprechen nachmittags 4 Uhr in Wickerode

Lein ungen.
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tergdorf: am 26. Mai ſind Verſommlungen in Reinsdorf
Riethnordhauſen mit den Genoſſen Praſt und Gröbel

Gen. Graf ſpricht um 1 Uhr
in Obersdorf, nachmittags 1 Uhr in Wettelrode, abends
7 Uhr in Grillenberg. Gen. Schneider (Eisleben) ſpricht nach
mittags 3 Uhr in Blankenheim die Genoſſen Schröder d

un
Queſtenberg Gen. Kleine iſt in Hainrode und Klein

Genoſſin Secchol e m ſpricht um 3 Uhr nachmittags

Damen- u. Mädchen Bekleidung

Wauschklelder Röcke Blusen
Koplekonferte Veidcware

Unterröcke Korsetts
Handschuhe Strümpfe Sochen Kinder- Söckchen
Fertiqe Damenwäsche in einfacher bis elegentester Ausführung.
Herrenwäsche Krawatten Hosenträger Taschentücher.

Brummer Ben

z 8 e nes ler alekr er2 Uhr in Roß ka und abends 7 Uhr in Berga;
mittags 244 Uhr in Jiegee! Am 31. Mai ſpricht Landtags
abgeordneter Chriſtange in Sundhauſen, am 1. Juni in
Windehaufſen, am 2. Juni in Tilleda, am 3. Juni in

ohlſtedt und am 4. Juni in Lengefeld. Abgeordneter
unert ſpricht am 1. Juni in Bennungen, am L. Juni in

Stollberg. Genoſſin Scholem, ſpricht am 3. Juni in Uth
leben und am 4. Juni in Görsbach. Gen. neider an

r nachmitta
Banſ

leben) ſpricht am 4. Juni in Schmalzerode. Für den 5. Juni
ſind zunächſt für folgende Orte Verſammlungen feſtgelegt:
Brücken, Artern, Bornſtedt, Obersdorf, Heringen,
Rieſtedt, Wallhauſen, Voigtſtedt, Gehofen,Berga, Kelbra und Roßla. Soweit es möglich iſt, werden
wir am 5. Juni auch noch in anderen Orten Verſammlungen ab-
halten, die Genoſſen müſſen dafür Sorge tragen, daß am 5. Juni
die Verſammlungen rechtzeitig ſtattfinden können, da die einzelnen
Redner den letzten Abend in mehreren Orten rden müſſen. Arbeiter,
Parteigenoſſen! Sorgt überall für guten Beſuch der Verſamm
ungen, die Gegner ſind rege an der Arbeit. Beweiſt euren Feinden,

daß ihr nicht gewillt ſeid, euch länger vor den kapitaliſtiſchen Karren
ſpannen zu laſſen. Wir ſind eine Partei ver Beſitzloſen, mithin ver-
fügen wir auch nicht über die großen Geldſäcke der bürgerlichen
Parteien. Daher müſſen überall Gelder für den Wahl-
fonds geſammelt werden; Sammellifſten ſind im Sekretariat,
Hüttenſtraße 60, zu haben. Von den Sangerhäuſer Bergleuten, die
auf dem Hermannſchacht arbeiten, ſind 420 Mk. an den Wahlfondsabgeführt worden. Genoſſen, nehmt euch dies zum Vorbild und
unterſtützt eure Partei im Kampfe. Ans Werk, ſtellt euch der Parter
reſtlos zur Verfügung und unterſtützt ſie durch reichliche Geld-
ſammlungen!

Sangerhauſen. Der kapp freundliche Landrat von
Spankeren hat ſich jetzt endlich in einer geſchwollenen Er-
klärung von ſeinem Kreiſe „verabſchiedet'. Während das Mini-
ſterinm des Jnnern den Zuſammenhang der „Beurlaubung“ ver-
ſchiede wer Landräte in der Provinz Sachſen mit dem Kapp-Putſch
ableugnete, verſetzt Herr von Spankeren der Regierung den be-
kannten Eſelstritt, indem er zu Beginn ſeiner Proklamation aus-
drücklich feſtſtellt, daß er aus politiſchen Gründen von der
Verwaltung des Kreiſes Sangerhauſen „entbunden“ worden iſt.
Anch ſonſt ſagt er der Regierung keineswegs Schmeicheleien; im
Gegenteil dankt er den früheren Amts- und Gemeindevorſtehern
für ihre Mitarbeit, weil „ihnen von der Staatsregierung ein Dank
für ihre oft aufopferungsreiche Tätigkeit bei Aufgabe ihres Amtes
nicht zuteil geworden iſt. Jm übrigen erzählt er in ſalbungsvollen
Worten etwas von ſeinem Dienſteide, behauptet, daß er ſein Amt
in dem Sinne verwaltet hätte, in dem es ihm übertragen worden
iſt, und driſcht etliche Phraſen über „Wiederaufban des zu Boden
geſchmetterten deutſchen Vaterlandes und die „Geſundung des zer-
mürbten deutſchen Volkes“, die er habe bewirken wollen, wobei ihm
ein Teil der HKreisinſaſſen und ſeiner Beamtenſchaft geholfen
hab. Zuletzt wird der fromme Wunſch ausgedrückt, daß ſeine Mit
arbeiter noſt ein ſt (1) die ſchönſte Anerkennung finden möchten.
Wer nun glaubt, daß dieſer Reaktionär endgültig aus der Verwal
tung ausgemerzt ſei, wird ſchwer enttäuſcht werden, wenn er ver
nimmt, daß von Spankeren die Treppe hinauf gefallen iſt; er iſt
nämlich in die Finanzverwaltung des thüringiſchen Staates ge
treten und zum Regierungsrat in Rudolſtadt ernannt
worden. Wer die Methoden kennt, wie die verkappten Reaktionäre
im „neuen“ Deutſchland bevorzugt werden, wird ſich auch über dieſe
Beförderung nicht mehr wundern. Für Sangerhauſen iſt von
Spankeren jedenfalls erledigt, wenn auch die Sangerhänſer Zei-
tung glaubt, das Scheiden dieſes „tüchtigen“ Verwaltungsbeamten
bedauern zu müſſen, und ihm „recht viel Glück in ſeinem neuen
Wirkungskreiſe“ winſcht. Wenn er ſich dort wieder all zu kraß im
gegenrevolutionären Sinne betätigt, wird ſich der Wunſch der

Sangerhänuſer Zeitung wiederum nicht verwirklichen, nämlich, daß
her „dort die Anerkennung finden möge, die man ihm hier vorent-
halten zu müſſen glaubt“. Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft denkt
nämlich in Thüringen über Reaktion und Kappiſten goau ſo wie
im Bezirk Merſeburg. Wie wir hören, iſt als Nochfolger des

Herrn von Spanferen der Volksblattſchriftleiter Gen. Kasparek
zum kommiſſariſchen Landrat des Kreiſes Sangerhauſen ernannt
worden.

Delitzſch. Flugblattverbreitung! Parteigenoſſen, die
nächſte Flugblattverbreitung findet am Sonntag, den 23. Mai, ſtatt.
Die Flugblätter ſind in der Stadt und den Landbezirken zu ver
breiten. Zahlreiche Beteiligung der Genoſſen und Genoſſinnen iſt
notwendig, damit alle Bezirke reſtlos belegt werden. Die Bezirks-
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Für den

fingstbedarf
empfehlen wir in grosser Auswahl:

Ausführungen Kinderkleider in

Knaboenschwitzer u. -Kozen

Grosse Ulrichstrasse 2223.
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Die Parteileitung
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rtnäckigkeit gekämpft wird, da

ne veröffentlichen ein
immer an.

welchem die Jnnung behauptet, daß es ſich bei der Lohnbewegung
um die Durchführung einer 50prozentigen Erhöhung des Reichstarifs handele; die Veinung ſei bereit, den Tarif des m
Unternehmerverbandes zu zahlen, der bis zu 20 Prozent zubillige.
An den Lohnſätzen des Unternehmerverbandes wollte die Jnnu
e feſthalten. Prompt konnten die Streikenden erwidern, da
ie bereits am 25. März einen Verſtändigungsvorſchlag von 25 Pro

zen gemacht hätten, das ſie aber am Reichstarif feſthalten müßten,
der für die hieſige Metallinduſtrie abgeſchloſſene Unternehmer

tarif für ſie natürlich nicht bindend ſei, um ſo weniger, als ja die
Meiſter vom 1. März an die Reichstariflöhne bereits bezahlt hätten.
Aus Vorſtehendem erhellt ohne weiteres, daß die Jnnung die öffent-
liche Meinung irreführen will. Die Tiſchler ſollen eben den
Streik vom ZJaun gebrochen haben. Darum ſei nochmals geſagt:
es handelt ſich in der Hauptſache um den Reichstarif und um das
bißchen Mitbeſtimmungsrecht, das dieſer vorſieht. Die Stimmung
unter den Streikenden iſt unverändert gut; ſie verwenden einen
Teil ihrer freien Zeit darauf, in der Mädchenbürgerchule unter
Leitung der Volkshochſchule Fachkurfe abzuhalten.

Liebenwerda. Notgeld hat der Kreis anfertigen laſſen, und
zwar Gutſcheine über 50 Pf. in brauner, über 25 Pf. in blauer
und über 10 Pf. in grüner Farbe. Die Ausgabe des Notgeldes,
das für den ganzen Kreis Geltung hat, erfolgt durch die hieſige
Kreiskommunalkaſſe oder durch eine der im Kreiſe vertretenen
Kaſſenſtellen der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank.

Herzberg. Was wird geſchehen Schon ſeit den Tagen
des Generalſtreiks, den auch die hieſige organiſierte Arbeiterſchaft
bis zur BVeſeitigung der Staatsſtreichler Kapp und Konſorten
in muſtergültiger Weiſe durchgeführt hat, wartet man mit aller
Spannung auf die Maßnahmen der Regierung gegen den mit der
Kappſchen Gewaltregierung ſympathiſierenden Landrat von
Pappenheim. Dieſer Mann legte damals, durch ein offenes Ge

in der hieſigen Zeitung, das Vekenntnis ab, daß er mit
em Gewaltſtreich in Berlin einverſtanden wäre, trotzdem er den

Eid auf die Verfaſſung geleiſtet hatte. Sein ganzes Verhalten
während des Generalſtreiks ſowie ſeine Maßnahmen gegen die
Streikenden waren auch dementſprechend. Deshalb wurde von
allen gewerkſchaftlichen Organiſationen und von den beiden ſozial-
demokratiſchen Parteiorganiſationen die ſofortige Beurlaubung
des Landrats von der Regierung gefordert, nachdem in einer Ver
ſammlung der Streikenden eine entſprechende Reſolution ange
nommen worden war. Bis beute iſt dieſer ehrenwerte Herr aber
noch im Amte. Doch nach dem, was an die Oeffentlichkeit ge
drungen iſt, ſoll ſein Thron ſehr wacklig ſein. Hoffentlich erfahren
wir in den nächſten Tagen, daß wieder ein Säulchen der regaktio-
nären Gewaltklaſſe geſtürzt iſt. Es wäre wirklich notwendig, daß
ein anderer Geiſt als der ſtark konſervative in die Verwaltungen
einzöge. Ob der Arm der Regierung dazu ſtark genug iſt?
m

Verſammlungsberichte.
Die gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung des Transportarbeiter

verbandes, die am Dienstag, den 18. Mai, im Volkspark tagte, hörte
zunächſt einen Vortrag, der ſich mit der Umgehung geſeslicher
und tariflicher Beſtimmungen befaßte, und aus dem hbervorging,
daß nicht nur ſeitens der Unternehmer, ſondern auch von ein
zelnen Arbeitern nicht immer entſprechend den getroffenen Ab-
machungen gehandelt wird. Beide Teile ſeien verpflichtet, nach
den Abmachungen zu verfahren. Sodann beſchloß die Verſamm-
lung, die vom Verbandsvorſtand vorgeſchlagene Beitragserhöhung
anzuerkennen und mit einem guf 30 Pf. erhöhten Ortszuſchlag
vom 1. Juni an einzuführen. Die neuen Beiträge betragen dem
nach in der 1. Klaſſe pro Woche 2,50 Mk., in der 2. Klaſſe 2,10 Mk.,

in der 3. Klaſſe 1,70 Mk., in der 4. Klaſſe 80 Pf. und in der Jn
validenklaſſe 40 Pf. Ferner ſtimmte die Verſammlung nach fol
genden Vorſchlägen zu: dem Wahlfonds der USP. ſind 500 Mk.,
der Straßenbahner-Muſikkapelle 100 Mk. und der Arbeiter-Sama-
riterkolonne 30 Mk. zu überweiſen. Schließlich wurde auf An
trag einer eingeſetzten Beſchwerdekommiſſion gegen drei Stimmen
das Mitglied Eduard Kitzel dem Verbandsvorſtande zum Aus-
ſchluß empfohlen.
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Kosteme Kleider Möntel Ftrick-jacken Röcke Blusen in Seide und Wolle. 2
weiss und farbig, in allen modernen Stoffen und

in allen Arten, für Damen und Kinder. 7ederräschen
Lacit- u. Ledergürtel Haarscamuok Broschen

Ketten Perl-, Seiden- und Ledertasohnen,
Büstenhalter Rinderleibchen Kinderkittel

Rinderbäubenen
Mützaen für Knaben und AMädchen.

amnin,

Sprechſtunden der Redaktion von 12 bis 1 Uhr.

äüisteot m ihren
Empfehle meine Wirteschaſt an Sonntagen S

2 für Vereine und Ausflügler. Herrliche Wald-
a partie. Gute Bewirtung. Bitte die Vereine,
a sich an meine Adresse zu wenden. *485
à Paul Vſege, Allstedt (S.-W.), 5
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Volksbuchhandlung
Harz 42-44.

a Arbeitsmarkt
écſonſtellungen

nach Bädern und Kur
orten werden geſucht:

erſte Köchinnen, zweite Köchinnen, Mamſells,
Zimmer, Haus-, Küchen-, Dienftmädchen.

Städtiſches Arbeitsamt,
Abteilung für das Gaſtwirtspewerbe.

roßer Berlin 14. *408Feingtes Keksgehäck, o Pfä. 3 B.
do. in Paketen 2,50 und 2,75
Co. mit Schabolzäeüberzun Pfd. 6,50

Bonbons mit Geschmuck usw.
Pfetterwinzdruch, deutsche Schokolade

Kchweizer Schobolade verschiedener Art.

HNKolle 4 Marie
Wünsch 4 Rapr, luäwin Vuchererrtt. Ia.
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4 Gröbere chemische Fabrik in Holland
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Beww Bunte Bühne
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Sämtliche Künstler mit neuem Programm

Achtung Achtung
Ab 23. Mai Gastspiel des
brilianten HMomoristen

genannt d. zweite
Otto Reutter.

empfiehlt seinen neuerö neten *497
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zur gef. Benutzung für Vereine Gesellschaften und

Wahblversammlungen.

Gastwirt Reoke,

Amtliche Belgnntwachungen.
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Fleiſchverkauf.

Die BVerbrauchsmenge an Fleif wird in dieſer
Kinder unter

t Jahren die Hälfte) La Es wird Rindergefrier-
fleiſch ausgegeben. Der Verkauf erfolgt am Sonn-abend, den 22. Mai d. durch die Fleiſcher, bei
denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind,
gegen Abtrennung der Fleiſchmarken für die Woche
vom 17.-23. Mai 1920. Die Marken ſind in üblicherWeiſe bis zum 25. Mai d. J. an das Stadternährungs-
amt abzuliefern. Der erkaufspreis beträgt für
150 Gramm 3,60 Mk.
reren

Städtiſcher Verkauf von Weizenmehl
an Haushalte mit g el b umränderten Lebensmittel-
ſcheinen in der Talamtſchule am Freitag, den
21. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber

gelb umränderten Lebensmittelſcheine mit den
W 68 501 73 500, vorm. von 8--12 Uhr, undie Jnhaber der Nummern 73 501 78 500., nachmittags

von 2—6 Uhr. Für fede zum Haushalt gehörige
Perſon wird gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines

fund Weizenmehl zum Preiſe von 35 Pf. ab-gegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Freibankverkauf.
Zum Freibankrerkauf am 21. Mat 1920 werden

ſekSi Abgabe der Fleiſchmarken die Jnhaber folgen-
Nummern zugelaſſen: Um 8 Uhr 2051-21 150.

Verkauf von E ornedbeef.
Am Sonnabend, den 22. Mai, werden bei denleiſchern für fede Perſon eines Haushaltes 100
ramm Corned beef verabfolgt. Der Verkauf erfolgt

unter Abtrennung der Marke 21 der Einfuhr-Zuſatz-
Zarte (Speck). Der Verkaufspreis beträgt 2,40 Mfür 100 Gramm. Die Verkäufer ſind verpflichtet.
die Markenabſchnitte in üblicher Weiſe bis zum
25. d. Mts. an das Stadternährungsamt abzuliefern.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Freitag, den 21. Mat, auf den Abſchnitt
36 r die eingetra enen Kunden bei dem Milch-
ändler Bergholz, e e gktrghe 12 und in der

Verkaufsſtelle der Niemberger WMolkerei, Linden-
ſtraße 52, an letzterer Stelle nur von 2—6 Uhr. Auf
jeden Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſevon 1,28 Mk. abgegeben. Die abgetrennten Ab
ſchnitte ſind bis Dienstag, den 25. Mai abzultefern.

Städtiſcher Verkauf von Roßqulaſch. Fleiſchund Wurükonſerven und Knochenbrühertrakt.
Am Freitag, den 21. Wai, vormittags von 8-12

und nachmittags von 2—6 Uhr und Sonnabend., den
22. Mat, vormittags von 8—1 Uhr, werden Roß
3 in Einkilodoſen zum Preiſe von 11 Mk. und

leiſche und Wurſtkonſerven in Kilodoſen zum
reiſe von 5 Mk. verkauft. „Außerdem wird
nochenbrühertrakt in 500 Gramm- Doſen zum Preiſevon 2,50 Mk. freidändig abgegeben

Städtiſcher Verkauf von Kerzen
in der Talamtſchule, am Freitag, den 21. Mai 1920.Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Le ensmittelſcheine mit den Rummern 68501 73: 500,
vormittags von 8—-12 Uhr und die Jnhaber der Num
mern 73 501 78500 nachmittags von 2—6 Uhr. Es
werden an diejenigen Haushalte, welche in ihrerWohnung keine elektriſche Lichtanlage haben, zwei
Kerzen zum Preife von 80 Pf. für das Stück ab

egeben. Der Le bensmi ttelſchein, in dem die Abgabe
er Kerzen vermerkt wird, iſt vorzulegen. Für Un-xegelmäßigkeiten beim Bezuge gelten die geſetzlichen

a peſeimniiingen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu
halten

Die Verkaufsſtelle der Städtiſchen St Straßenbahn
in der Seebener Str. 62 t eht mit dem 31. Mai 1920
ein. Der Verkauf von Mongtsmarken übernimmt
die in der Nähe gelegene Sparkaſſe NRord. Gr. Brunnen-
Page Za, und die Rebenſtelle der Mitteldeutſchen

rivatbank, Reil ſtraße 133. Schüler wochenkar ten
ſind beim Hausmann der Städtiſchen Oberrealſchule,
Siaudeftraße, zu haben. Die Neuausſtellung
von Monatskarten Det nut in der Verkaufs-
ſtelle (Depot Berliner Str. ſtatt.Sdtſche Straßenbahn.
ererrerrrrrrrerreEdemmd-dS S S Enenvurg. E S S

Städtiſcher Warenverkauf.
Bezugsſchein 333:. ein Glas Marmelade à Glas

4,50 Mk. Bezugs sichein 334: Pfund Nährſuppe,à Pfund 9 uasſhein 335: ein Maggi-Suppenwürfel à W Irfe 20 Vf, gegen Voranmel-

dung. Die Voranmeldung muß bis Sonnabend er-
folgen. Ausgabe für Marmelade Mittwoch. Aus
gabe für Nährſupvpe und Suppenwürfel Freitag.Sart rhenfrei: Milchſfüßſpeiſen à Päckchen 55 Pf.,

Puddin Pfund 3.40 Mk., ein à Pfd.2 Mk. Trochkeneigelb à Bfund 36,50 Màü.
Eilenburg den 18. Mai

*4094

l 920.

Der Magiſtrat.

Norgen, Freitag 1 iwö

Der Direktion der C. T. Lichtspiele
ist es gelungen

Dle klelne Fllm-Schausplelerin

Cutmann
r ein ſcurres Gastspiel

Nelly

wieder zu gewinnen.

Tag des persönlichen Auftretens
Wird noch bekanntgegeben!

ſnn III u III

Die beliehnten Zigaretten

egterfleld u. Neho

tit un nmnn n e erwieder eingetroffen.
Gebe guch größere Posten un Gustwirte und Wiederverkäufer ab.

Halle ſ(Saate)n Strahl Leipziger Str. 19. Iel. 3185.
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Puppen I. Spiehwaren

fincien Sie reiche Auswahl

Spielwarenhaus

Rud. Weibezahl
Halle (S.), Obere Leipziger Strasse 66.

h 00 00 00000 00909068000 0 00 90600

1199

v e e ä

Fchter Kautud ak,
Verbandsware,

und Rollen àSwnarton, runen,
Hamburger Art,
Pack. 1.20 Mk.

Zigurren, preisw.
Ligarretten ahnn

Tnhbknik.
m. Mundſt. v. 29 Pf. an,

tange2 R k

ohne v. anempk. Lorg en mit

Eck aden,
gegenüb.,eng uſchule.
e e eBellamy

Ein Rückblick aus
dem Jahre 2000.

5,00 Mk., Porto 40Lollsbhuh ſind

Eine gute Vir

D. eine 5chhnge Refte,mit Garant

J Räng.Rrosche,
Arnſba nd usw.n. Fheer n ren

leneralverramm'ung der Verchönerung-Vereins.

Donnerstag den 3. Juni, abends 7 Uhr, im HotelPreußenhof, Delbicher Straße 3. *503
agesordnung:1. Geſchäfts An Kafſenbericht. 2. Entlaſtung.

3. Haushaltsplan. 4. Abtretung der Rechte am Gal-
genberg und an der Fiebigerſchlucht an die Stadt-
gemeinde. 5. Sonſtiges. er Vorſtand.

e AchtungWer ſchießt den
e Pfingsthoch?

Im Restaurant Cumbrinus, ZiegeStraße 112findet an den Pfingſtfeiertage

großes Preisſchießen
ſtatt. Als erſter Breis kommt ein jähriger
ſtrammer Ziegenbock, als weitere kommen noch

viele andere Preiſe in Detracht.
Am 1. Pfingſtfeiertag, abends 7 2großes Geld Preisſtaten.

Mit einem Pfingſtgruß ladet freundlichſt ein

1176 Der Wiärt.Langenbogen.
Arbeiter adf. Verein Friih auf

Mit ISonwag, den 23. Mal (1. Pſin igftfeierta a9), don nachm.

3 Uhr an, in der Fruchtweinſchenke des Herrn Uhle:

Großes Preiskegeln.
Am 2. Pfingſtfeiertag, von nachmittags 3 Uhr an,

im Lokale des Herrn Beßler:

Große Bandonium-Ballmuſik.
*496

V orftend Di Wirt
Solhag eürstentna
Rohr Fronzstrasse I n r0n

brochen gehn früh s bis abends s Uhr,

Max Sohultze,
Halle d. S., Horitzzwinger

bietet markenfrei an
Rosinen
Sultaninen
Korinthen
Gebrannter Kaffee
Bohnen-Kaffee-Ersatz Omiets
Kakao garantiert rein

i Pfd.Hafer-Kakao
Hauswaldt- Schokolade 100gr Tafel
Französ. Schokolade 250 gr Taf,
Zitronen
Anfelsinen

Mischohst
Brotaufstrich
Tafelsenf gav-
Saure Gurken hart
Sauerkohl
Echte Maggi-Würze W

letzte

extra süss

helle

r Erni

Kronen-Kerzen s
Bleichsoda
Zündhölzer Schv

s einer Stundeäuſen Poſtkarten Die Volksbuchhan diung.

1196

Pfäd
Pfd.

Pfd.

Pfd.
Pfod

i Pfd
775
7

14
Stüel 60 V

Gtheh 140

Holländer grüne Gurken Stück

Ware Pfd
Stück

Pake

eden Schachtel 35 i.

e Sir a Geronte 2 e F.
Ole zSt Riſſ.) Renich. u.„Hekolda- a eſe Mittel

W un i unſchädl. Verk. Halie. ninr
Sehurig. Sieiowes i0. Poſtverſ.

empfiel

ba ſinnen
z rete Ven
um zweiten

bfnosttelertage
nachw. 3 bis 6 Uhr

kita- Konzert
(Wiener Walzer u. Optt.)
abends 8 bis 102 Ubr:
Strauß Aben

vomPildamorkdh. vorher

Leitung: Gastdirigentin
lläwila behrechte.

T o o.
r

Nilpferd
eingetroffen.

M
rügueh abend 8 Vhr:

2 grobe Lachschlager:
„Elegentüten-

winn Hochreit

mit Paul Beckers

Stadttheater.
Freitag, den 21. Mai,

Anfang 7, Ende 10 Uhr:

Lohengrin.
Sonnabend Tartügr.

Thalia- Theater.
Gaſtſpiel d. Stadttheater-

Berſonals. 118
Sonntag, den 23. Mat

abends 7 i. Uhr:
bie Rutschhann.

Montag, den 19. Mai.
abends 7 Uhrflctmamn e kahhe

1 Paor ötieſel
Eichendorfſtr. 23, IIr.

3 König e, un
beſtallstürme

erzielt jeden

i ntritt 60 Nark mit
r Thalia- Theater.

Ringkampf-Konkurrenz.
Heute, Donnerstag de

Kassenöftnung 68 Uhr.

Taremba gegen Ruber.Buachheim Cogeon Görner.
Fntscheldungsknmnpf:

Röhmn gegen Rolnncdd.B. ntecheidanget- mm t

H. Greiser,Ha e e Halie.FPintrittapreise: 4.50 u. 2.90 einsehl Kartenastener.

Abend
das vene ginn
zende Programm

Stener.

20. Mai ringen:

Anfang t D e
Genefaſrergawmung des

Donnerstag den
o Preussenhof,'agesordunng: 1. Jahre

lastung. 3. Gerüch
Eisenbahn-Direktion. 4. V-
5. Haushaltsplan. s. Be
7. Wahl des A
an clie
Wah l des Vorstandes.

3. Fuuni, abends 8
Delitzaseherstrasse 3.

z u. Kassenbericht. 2. Ent
te über

rwendung
richt über

isschousses, 8. Sonstiges
eneralversammlang Sitzung

Verkehrs Vereins
Uhr. i

Verlegung der biesige
L Flugp Atneuen Fobr-

Im Angehives

d. Ausschusses:
Der Voratand.

ihn

*502Zigaretten -Groshandiung

e Poststraßs 6
engi-. n gyptisch. und deuterhe

bekannt hinigste Bezugsquelle Sir
Wiederverkäufer, Gastwirte und Kantinen.

K. Gimpel,
SohllecerAussehnitt

Poststr. 6.
Gummi-Absatzs

und -Eohben,

Lederhandlung BRrücderstr. 13.bann——DTZDZTZZ

——rD[

Gestern mittsg

(Milben,
unter Garantie in 10 Min.

Einreibung mitSe 2 Steinweg i.
Art Kre ätze) verſchn

„Karmpol“.

a

Uhr entschlief sanſt e
uach schwerer Opers tion nnd qualvollen

Leiden meine geliebte Prau, unsere herrens-gute Mnutter, Sehwiegermutter, Großmutter
unä Vrgrobwutter., Schwägerin und Tante

Fran Marie Apel.
lis

im 63. Lebensajshr.

Neukölln.
Halle a. d. S. (Fleischeretr. 34), Leipaig,

den 20.

geb. Kohlmann

Mai 1920

Die trauernden Hinterbliebenen S
Richard Apel und Kinder.

Die Beerdigung findet Sonnabend mittag
l Ubr auf dem Gertraudenfriedhof statt.

Todesanzeige.
Sonnabend, den 15. Mai, früh 5 Uhr,

verſchied nach langem, j chwerem Kranken-

lager unſere liebe Jugendfreundin

Anna Metzger
18. Lebensjahre.

Andenken werden wir ſtets inEhren halten.

Gewidmet
Jugend von e u. Umgegend.

im ni icht vollendeten
Jhr

von der *495

Die

Der
vBurdert ma

Partei
freihei
gab, de
und 1
aktik t

fleht
ebene

ger

Lerſipp

Kobur J
wandte,
Burgem
zu kehre
rrrarmt
nur Ste

Auf e
maligen

Winde
Gener
parte

in et
ſchüre 2

egen, d

vartei b
L iſt t t r

weite
von Anſ
geſetz un

Abg. C

zun
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